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Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Februar. 


Der Kaiſer iſt von ſeiner Reiſe nach Wilhelmshaven wohl» 
behalten wieder in Berlin angekommen. In Wilhelmshaven 
übernachtete der Monarch am Freitag an Bord des Panzers 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und beſichtigte Sonnabend früh 
den Umbau des Panzers „Deutſchland.“ Hierauf begab ſich 
Se. Majeſtät nach der Werft und beſtieg unter dem Salut des 
Wachtſchiffes den Sonderzug, welcher kurz nach neun Uhr ab. 
dampfte. Zwei Stunden ſpäter traf der Kaiſer in Bremen ein 
und wurde auf dem Bahnhofe vom Bürgermeiſter Pauli und 
vom Kommandeur des hanſeatiſchen Infanterie Regiments Oberſt 
von Barton empfangen. Nach der ſehr huldvoll erwiderten Be⸗ 
grüßung fuhr der Kaiſer bei herrlichem Sonnenſchein zum Raths⸗ 
keller, wo er von den Mitgliedern des Senats bewill⸗ 
kommnet wurde und von mehreren Damen Blumenſträuße 
entgegennahm. Im Bacchusſaale fand ſodann größere Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt. Obwohl der Beſuch einen rein privaten Charakter 
trug, hatte ſich doch eine äußerſt zahlreiche Menſchenmenge ange⸗ 
ſammelt, welche den Kaiſer auf allen Wegen mit Jubel begrüßte. 
Die Abfahrt erfolgte um 1%, Uhr Mittags, die Ankunft in 
Berlin gegen 8 Uhr Abends. Am Bahnhof Zoologiſcher Garten 
verließ der Kaiſer den Sonderzug und begab ſich nach der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche, wo er einem geiſtlichen Konzerte bei⸗ 
wohnte. 

Verſchiedene Berliner Zeitungen hatten gemeldet, daß für 
den 22. März eine militärtſche Erinner ungsfeier geplant 
lei, beſtehend aus der Wiederenthüllung des Denkmals des 
Großen Kurfürſten, wozu die Feldzeichen einzelner Regimenter 
herangezogen werden ſollten, und Parade im Luſtgarten. Nach 
Erkundigungen der „N. A. Z.“ an maßgebenden Stellen iſt davon 
nichts bekannt. 

Nach dem „Reichsboten“ hat eine Berliner Kunſthandlung 
den Auftrag erhalten, alle über die Allegorie „Völker Europa's, 
wahret Eure heiligſten Güter!“ zu erlangenden Preßſtimmen zu 
ſammeln und dabei auch die ſchärfſte Kritik nicht zu unterdrücken. 
Mit der Sammlung ſolcher Preßſtimmen würde wohl kaum eine 
Kunſthandlung betraut ſein, und darum klingt die Nachricht mehr 


als unſicher. a 
Geſühnt? 


Novelle von Zoe von Reuß. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(13. Foriſetzung.) 
„Nein! 


Aber —“ 
„Nun?“ 


„Es iſt mein Pech, das grenzenloſe Pech, das mich verfolgt 
ſeit Wülpern Dich mir überließ. Die letzten Ernten in Mülver⸗ 
ſtedt waren ungenügend, Fräulein von Streckfuß, die alte 
Jungfer, will immer noch nicht ſterben, um mir, ihrem ent⸗ 
zudten Pathenkinde, das ausgeſetzte Legat zu hinterlaſſen, dazu 
nicht einmal Hauptmannspenſion iſt es nicht haar⸗ 
ſträubend ?“ 

„O Arthur!“ 

„Apropos, dieſer Marcheſe Picci muß ein geradezu koloſſales 
Vermögen haben, wie ſie ſich — allerdings ſehr einzeln — in 
ſeinem Vaterlande finden. Allgemeine Armuth mit faſt para⸗ 
dieſiſcher Bedürfnißloſigteit und daneben einige immenſe Ver⸗ 
mögen, die ihren glücklichen Beſitzern nicht allein erlauben, als 
Kröſus zu leben, ſondern auch großmüthig für ihre Freunde 
etwas zu thun. Marcheſe Picel iſt glücklicherweiſe unter den 


Letztern —“ 

„Was willſt Du damit ſagen 2 Sprich Dich näher aus — 
ich bitte Dich inſtändig,“ ſagte Dora mit ſchlecht verhehlter Angſt. 
„Marcheſe Picci — hat er Dir Geld geliehen?“ a 

„Rege Dich nicht auf, ich bitte! Und vor allem keine 
Thränen, die mater dolorosa war niemals mein Geſchmack. Du 
bift ganz verändert gegen früher, unglücklich verändert. Nächſiens 
wirſt Du mir Gardinenpredigten halten wie Madame Kandel — 
leider fehlt nur der Humor dabei. Der Humor iſt perdu.“ 

„Du verkennſt mich, Arthur. O mein Gott, verſtehen wir 
uns wirklich nicht mehr?“ 

„Anſcheinend — nicht. Leider!“ 5 

„Siehſt Du nicht, daß ich nur um Dein Glück beſorgt bin, 
Dein Glück, Deine Gemüthsruhe, Deine Geſundheit? Deine 
Reizbarkeit wird immer größer.“ 


—  — 
ee Jr 


gegründel 1760. 


Redaction und Gxpedition Gäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Dienſtag, den 25. Februar 


Fürſt Bismarck empfing am Sonnabend in Friedrichsruh 
eine Abordnung aus Halle a. S., welche ihm eine Glückwunſch⸗ 
adreſſe überreichte. Der Altreichskanzler war! recht wohl gelaunt 
und unterhielt ſich mit allen Gäſten. 

Wie der Preuß. Staaté anzeiger mittheilt, find der General⸗ 
Major z. D. Carl Roe ſe in Berlin, zuletzt Oberſt und Inſpekteur 
der 7. PN ee, ſowie der Geheime Kommerzlenrath 
Ernſt Moſes Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy in Berlin in den 
Adelſtand erhoben worden. 

Wie mitgetheilt, iſt der kommandierende General des 15. 
Armeekorps, General der Infanterie von Blum in Straßburg, 
zur Dispoſition geſtellt worden. Die Urſache bilden perſönliche 
Unzuträglichkeiten mit dem Statthalter Fürſten Hohenlohe: 
Langenburg. 

Der Reichstag hat am Sonnabend mit einem kleinen Staats- 
fireich des Präfidenten von Buol feine Sitzung geſchloſſen und 
ſich bis zum 2. März vertagt, an welchem Tage die erſte Bera⸗ 
thung der neuen Zuckerſteuervorlage ſtattfinden ſoll. Nach bisher 
getroffener Vereinbarung ſollte das Zuckerſteuergeſetz am Montag, 
den 24. Februar, alſo noch vor Beginn der Reichstagspauſe 
berathen werden, aber Präſident von Buol ſchlug als Termin 
der nächſten Sitzung Montag, den 2. März, vor, und die 
Intereſſenten am Zuckerſteuergeſetz beachteten dies kleine Manöver 
nicht. So erhob ſich kein Widerſpruch, und der Reichstag war 
vertagt. Hinterher gab es dann großes Halloh, allein nun war 
es zu ſpät. Die Sonnabendſitzung dauerte nur wenig mehr, als 
eine Stunde; es wurden zunächſt eine Reihe Wahlen für giltig 
erklärt und eine Anzahl Petitionen in Sachen der Währungs⸗ 
frage der Regierung zur Erwägung überwieſen. Bei der Erör⸗ 
terung hierüber ſtellte der Staatsſekretär von Marſchall feſt, daß 
die bekannte Erklärung des Reichskanzlers über die Währunge⸗ 
frage ausdrücklich vom engliſchen Mirifterpräfidenten gebilligt jet. 
Der Reichskanzler habe alſo das ausgeſprochen, was man in 
England zur Währungsfrage geſagt. 

Von der Budgetkommiſſion wurde die Berathung des 
Kolonialetats beendet und der Reſt des Etats für Südweſt⸗ 
afrika nach den Anſätzen der Regierung genehmigt. Einſtimmig 
nahm man eine Reſolution an: „Den Reichskanzler zu erſuchen, 
einen Geſetzentwurf betr. die Regelung der Militärdienſtpflicht 
in den Schutzgebieten noch in dieſer Seſſion vorzulegen“; ferner 
eine weitere Reſolution, wonach die deutſchen Miſſionare während 
ihrer Ausbildung in Deutſchland und ihrer Thätigkeit in den 
Schutzgebieien von der Ableiſtung der aktiven Dienſtpflicht und 
der militäriſchen Uebungen befreit werden ſollen. 

Die Kommiſſion für das „Margarinegeſetz“ hat Sonn. 
abend die zweite Leſung der Vorlage fortgeſetzt. Mit zehn gegen 
acht Stimmen wurde trotz des Widerſpruchs der Regierungs⸗ 
vertreter das Färbeverbot angenommen. Angenommen wurde 
ferner ein Antrag, wonach der Bundesrath ſtatt Phenolphthale in 
ein den Zweck beſſer erfüllendes Mittel als Zuſatz für Margarine 
einführen kann. Genehmigt wurde auch ein Antrag Rettich 
(konſ.): der Zuſatz von Färbemitteln zum Margarinekäſe iſt 
unterſagt. 8 6 wurde in der Regierungsvorlage wieder herge 
ſtellt und die Beſchlüſſe erſter Leſung wieder beſeit igt: es ſollen 
alſo für die Aufbewahrung und den Verkauf von Naturbutter 
und Margarine getrennte Räume gehalten werden. Die 
— — (——— 


„Allerdings! O, meine Schweſter kannte mich! Sie 
meinte, daß mir ein ſorgenloſes, flottes Leben abſolut noth⸗ 
wendig ſei. Ja, fie kannte mich — beſſer als ich mich ſelbſt 
gekannt habe.“ 

„Und theile ich Deine Sorgen nicht mit Dir, alle?“ ſprach 
Dora händeringend, indem ſie zu ſeinen Füßen niederſank und 
den Kopf zärtlich auf ſeine Kniee drückte. „O, mein Gott! ſie 
ſind erdrückend!“ 

Mülverſtedt ſchien bewegt und fuhr ihr freundlich über das 
wellige Haar. Aber anſtatt wie ſonſt ſeine wohlgepflegte Hand 
liebkoſend in demſelben zu vergraben, zog er ſie ſchnell wieder 
zurück, indem er ſagte: „Du übertreibſt wieder, Kind. So 
ſchlimm iſt es keineswegs. Ich gebe gern zu, daß, das. 
Nein, Du verſtehſt eben das Leben nicht. Es hängt Dir noch 
zuviel Kleinbürgerei an. Lerne doch das Leben begreifen, in 
das Du nun doch einmal higeingeworfen biſt durch den über: 
raſchend ſchnellen Verzicht Deines Kröſus ..“ 

„Artgur!“ 

„Er hat ſich wirklich ſehr kurz beſonnen. Bei dieſer — 
rührenden Zärtlichkeit iſt fein Großmuth kaum zu verſtehen, 
wahrhaftig, er wäre nachahmungswürdig. Weißt Du, Kleine, 
daß ich aus allen Sorgen heraus wäre und Du ſelbſt von allen 
Nöthen befreit, wenn, wenn . ..“ 

„Um Gotteswillen, was meinſt Du?“ fiel Dora entſetzt ein. 

„Rege Dich und mich nicht unnöthig auf — bitte!“ ſagte 
Mülverſtedt, den braunen Bart ſtreichelnd, der ſo wunderbar 
harmoniſch das ſchöne Oval umrahmte. „Ich meine nur jo... 
Marcheſe Picci würde Dich auf Roſen betten, wie Du es 
verdienſt. Er iſt nämlich todt verliebt, ebenſo ſehr als ich es 
einſt ... Unſinn, ich liebe Dich noch immer —“ 

„Kein Wort weiter!“ ſchrie Dora laut auf. Die Stimme 


klang ſchneidend, hohl, mißtönig. Dazu ſchien fie plötzlich rieſen ⸗ 


groß gewachſen, wie fie mit flammenden Augen vor ihm Land, 
das holde Kindergeſicht blaß und ſtarr wie ein Meduſenhaupt. 
„Jedes Wort iſt Anklage und Urtheil zugleich für mich und Dich. 
Ich war eine Thörin, er aber wollte nicht, daß ich eine 
Sünderin oder unglücklich werden ſollte. Du — laß mich ſchweigen.“ 


. 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. | 


| Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
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Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. | 


1896. 
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Beſtimmung aber, daß die Gaſtwirthe auf den Speiſezette 
anzugeben haben, daß ſie Margarine verwenden, wurde beſeitig 

In der Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch 
wurden die 88 130 bis 230 am Sonnabend erledigt. Aenderungen 
wurden nur im $ 191, der die Anſprüche aufzählt, die in zwei 
Jahren verjähren, vorgenommen. Es wurden nämlich auf An⸗ 
trag Gröber (Ctr.) eingefügt: Anſprüche der Dienſtherren wegen 
der ihren Angeſtellten auf Gehalt, Lohn oder Auslagen gewährten 
Vorſchüſſe, und der Arbeitgeber wegen der den Arbeitern Tage- 
lohnern und Handarbeitern auf Lohn oder Auslagen gewährten 
Vorſchüſſe. Die Berathungen werden Dienſtag fortgeſetzt. 

Die Börſenkommiſſion des Reichstages hat den ſchwer⸗ 
wiegenden Beſchluß gefaßt, den Getreid etermin zu verbieten. 
Die Annahme des Verbotes erfolgte mit 11 gegen 9 Stimmen. 
Das wird an der Produktenbörſe einigen Aufruhr geben. 

Die Reichstagskommiſſion hat bekanntlich die Wahl des 
Abg. Meyer (freiſ.) in Halle a. S. für ungiltig erklärt. Der 
davon betroffene Abgeordnete veröffentlicht nun eine Erklärung, 
daß er nicht, wie dies ſonſt üblich, ſein Mandat ſofort nieder⸗ 


legen, ſondern die Entſcheidung des Plenums des Reichstages 


abwarten werde. 

Die preußiſche Staatsbahn verwaltung gab im 
Abgeordnetenhauſe am Sonnabend bei der Etatsberathung 
Gelegenheit zu einer intereſſanten Erörterung. Eiſenbahnminiſter 
Thielen legte dar, daß der Eiſenbahnetat allein den Betrag von 
einer Milliarde überſchreitet, die Einnahmen zeigten eine gedeihliche 
Entwickelung der Induſtrie. Er hoffe auch Beſſeres für die 
Landwirthſchaft, und auf eine baldige jo günſtige Geftultung der 
Finanzlage, daß Aufbeſſerungen der Beamtengehälter eintreten 
könnten. Der Miniſter dankte dem Pflichteifer der Beamten 
und ſagte wörtlich: „Ein bequemes Daſein haben unſere 
Beamten nicht, aber meine Erfahrungen gehen dahin, daß die 
Beamten am beſten arbeiten, die ſtets „voll Dampf“ arbeiten 
müſſen.“ Abg. Schmieding (natlib.) konſtatirte, daß die Bahn⸗ 
verwaltung doch gar zu ſparſam ſei. Freilich habe dieſe weniger 
Schuld als der Finanzminiſter, der jeden Groſchen herauspreſſe, 
den er nur bekommen könne. Die Erhöhung der Beamten 
gehälter ſei dringend. Abg. Gothein (freif.) befürwortete wieder 
Tarifreformen, von welchen man aber auf der anderen Seite 
des Hauſes nichts wiſſen wollte. An der Bahnſteigſperre hielt 
der Miniſter feft, weitere Fahrgeldermäßigungen für die Berliner 
Gewerbeausſtellung lehnte er ab. Im Hauſe war man mit 
der Bahnſteigſperre einveritanden, wünſchte aber Einrichtungen 
auf den Perrons zum Schutze des Publikums gegen Witterungs⸗ 
unbilden. Der Wunſch nach Ermäßigung der Perſonentarife 
fand im Hauſe keine Mehrheit. Schließlich wurde die Weiter⸗ 
berathung bis Montag vertagt. 

Nach den dem preußiſchen Kriegsminiſterium zugegangenen 
Berichten der Generalkommandos über die Natural ver⸗ 
pflegung der Truppen im Frieden iſt im Jahre 1895 
nur eine Beſchwerde, und zwar über die Beſchaffenheit des an 
die Truppen verabreichten Brodes im Bereich des 4. Armee⸗ 
korps erhoben worden. Dieſe wurde von der örtlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion als begründet beſunden. 

32 Hauptleute und Rit tmeiſter find am 1. d. 
Mts. in das Gehalt der erſten Klaſſe aufgerückt, darunter 28 
— — —— — 


„Das ſcheint mir allerdings auch das Beſte, im Augenblicke 
wenigſtens. Du biſt gereizt — ſehr. Begreifſt Du nicht, wie 
ſehr ich leiden würde, wenn ... 7 Ich hoffe Dich morgen in 
beſſerer Stimmung zu finden.“ 

Dora ſtand noch immer ſtarr wie eine Bildſäule und ant⸗ 
wortete nicht. 

„Da ich heute entſchiedenes Pech in der Liebe habe, hoffe 
ich auf Glück im Spiel nach dem alten Wort: Sprichwort iſt 
Wahrwort. Adieu, Kleine! Auf beſſeres Widerſehen!“ 

Sie hielt ihn nicht zurück, obaleich ſie wußte, wohin er ver⸗ 
muthlich wieder mit dem Marcheſe gehen würde. Ihr Denken 
und Empfinden war ein Chaos, nur allmählich kehrte Klarheit 
in Kopf und Herz zurück und mit ihr Kraft und Stolz, wie ſie 
niemals empfunden hatte. Selbſt das Reuegefühl ward durch 
ſie zurückgedrängt. Mochte ſie gefehlt haben in Verblendung 
und Uebermaß des Liebesgefühls, fie hatte gebüßt für tauiend 
Sünden — durch ihn. Dort die Männlichkeit, die aus einer 
geläuterten Seele hervorſprießt, bier nichts weiter als der unzu⸗ 
längliche Erſatz der „Schneidigkeit“. Das Verhängniß, ihr Schick. 
ſal hatte fie fortgeriſſen, aber es ſollte fie nicht vernichten. Sie 
war entſchloſſen, in das Elternhaus zurückzukehren. 

In unbeſchreiblichen Gefühlen, bei welchen fi Vergangen⸗ 
heit und Zukunft zuſammendrängten, erwartete ſie die Nacht. 
Mit dem erſten Morgengrauen ſchon war ſie wach nach kurzem, 
ſchweren Schlummer. Mülverſtedt war noch nicht zurückgekehrt. 

Sie erhob ſich von ihrem Lager, um ihre ſchon geſtern 
Abend begonnenen Reiſevorbereitungen zu vollenden. Der Koffer 
mit der nothwendigſten Garderobe war bereits gepackt, aus der 
reichgefüllten Schmuckſchatulle nahm fie nur ein paar unbedeu⸗ 
tende Kleinigkeiten als Ergänzung des Gedenkens in der Seele. 
Den Trauring mit Mülverſtedts Namen ſtreifte fie ab; aber fie 
nahm dafür einige verwelkte Blumen, die er ihr einſt gejchentt 
hatte, und ſchloß fie in ein ſammetnes Behältniß, das die In⸗ 
ſchriſt „Liebe Erinnerungen“ trug, denn die leidenſchaftliche Liebes» 
empfindung, die ihr zum Verhängniß geworden, war keines vegs 
in ihr erſtorben. In Frauenherzen giebt es zwar ein plötzliches 
Erglühen der Liebe, aber kein plötzliches Welken. Das Liebes⸗ 


* 
men 


von der Infanterie, 4 von der Kavallerie. Die Hauptleute der 
Infanterie find ſeit März und Zipril 1893 in ihrer Charge und 
ſeit 1878, zwei durch den Generalſtab gegangene erſt ſeit 1880 
Offiziere. Die Rittmeiſter der Kavallerie find bereits ſeit Juni 
oder Juli 1891 ihrer Charge und ſeit 1874 oder 1876 Offiziere. 
Der Unterſchied zwiſchen Infanterie und Kavallerie beträgt alſo 
faſt drei Jahre zu Ungunſten der letzteren Waffe. 

Aus den kurzen Nachrichten, die ab und zu in die Tages 
blätter kommen über das Ergebniß der erſten juriſti ſchen 
Prüfung (Referendariatsprüfung), kann man annehmen, daß 
das Examen in letzter Zeit erheblich ſchwieriger geworden oder 
daß die Anforderungen weſentlich erhöht ſind, weil oft der 
größere Theil der geprüften Kandidaten nicht beſteht. 
Es ergiebt auch wieder für das Jahr 1895 im Vergleich mit 
den Vorjahren eine erhebliche Zunahme des Prozentſatzes der 
Durchgefallenen. 

In Deutſch⸗Südweſtafrika find in Lüderitz⸗ 
5 und in Warmbad kaiſerliche Poſtagenturen eingerichtet 
worden. 5 
Mit dem Austritt aus der Landeskirche beschäftigte ſich eine 
von ſozialdemokratiſcher Seite einberufene Berliner Verſammlung, 
in der u. A. Hofprediger a. D. Stöcker das Wort nahm, um 
vor Uebereilungen bei einem derartigen Schritt zu warnen. Die 
Verſammlung verlief verhältnißmäßig ruhig. 

Die Leiter des Streiks in der Berliner Konfektions⸗ 
induſtrie erklären auf Grund der erfolgten Abmachungen mit 
den Fabrikanten ausdrücklich die Arbeitseinſtellung für beendet 
und weiſen denen, welche zum Weiterſtreiken auffordern, die Ver⸗ 
antwortung hierfür zu. Der Ausſtand dauert theilweiſe noch fort 
im Norden, Oſten und Nordoſten Berlins, bei dem Mangel an 
einem Streikfonds iſt aber das ſchließliche Reſultat für eine nahe 
Zeit vorauszuſehen. 


Fritz Friedmann, der berüchtigte frühere Rechts⸗ 
anwalt, iſt auf Requiſition der deutſchen Behörden in Bordeaux 
verhaftet worden. — Die Feſtnahme Friedmanns erfolgte 
Freitag Abend, wurde aber am folgenden Vormittag noch geheim 
gehalten. Die Polizeibeamten ſagten, er würde nur über wacht, 
big zur Feſiſtellung ſeiner Identität. Dr. Friedmann war im 
„Hotel de France“ mit der Schauſpielerin Anna Mertens unter 
dem Namen Dr. Feldau aus Krakau abgeſtiegen. In dem 
langen Verhöre, welches mit ihm angeſtellt wurde, leugnete der 
Verhaftete Friedmann zu ſein, jedoch führte die Durchſuchung 
ſeines Zimmers, die in Gegenwart der Anna Mertens vorge⸗ 
nommen wurde, zu der Auffindung von Papieren, die ſeine 
Identität klarſtellten. Dr. Friedmann machte ſodann ein voll⸗ 
ſtändiges Geſtändniß und fügte hinzu, während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Paris habe er eine Broſchüre unter dem Titel „Der 
Sozialismus in Deutſchland“ erſcheinen laſſen. Friedmann 
wurde gemeſſen und ſodann nach dem Fort du Hä gebracht, wo 
er bis zur Beendigung der Auslieferungsformalitäten bleiben 


ſoll. Anna Mertens wurde freigelaſſen. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Sonnabend, 22. Februar. 
Der Reichstag erledigte debattelos eine Reihe von Rechnungs⸗ 


en. 

en werden ſodann eine Reihe von Wahlen für gültig erklärt und 
die Berathung über die Wahlen der Abgg. Wamhoff (natl.) und Col⸗ 
bus (Elſ.) auf Antrag des Abg. Spahn (Ctr.) von der Tagesordnung 
abgeſetzt. 

; 2 den Petitionen über die Währungsfrage macht Abg. von 
Kardorff (Rp.) auf die Aeußerung Balfours über die Verhandlungen 
betreffend die Währungsangelegenheit aufmerkſam, welche den Erklärungen 


des Reichskanzlers widerſpreche. 
Abg. Barth (freiſ. Vg.) glaubt, daß ein formales Mißverſtändniß 


vorliege. — Abg. Graf Mirbach (konſ.) erklärt hierauf, auf die Ange⸗ 
legenheit heute nicht eingehen zu wollen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt: Es entſpricht einer 
alt hergebrachten diplomatiſchen Sitte, von der beabſichtigten Veröffent⸗ 
lichung über vertrauliche Verhandlungen der fremden Regierungen vorher 
Kenntniß zu geben. Dem entſprechend hat Graf Hatzfeld auf Veranlaſſung 
des Reichskanzlers am 5. Februar der engliſchen Regierung mitgetheilt, 
der Reichskanzler beabſichtige im Reichstage zu erklären: „Er betrachte 
die Wiedereröffnung der indiſchen Münzſtatten als nothwendige Vorbe⸗ 
dingung zu einem Eintritt in internationale Verhandlungen über die 
Silberfrage, er habe jedoch auf Grund eines vorläufigen Meinungs⸗Aus⸗ 
tauſches mit der engliſchen Regierung die Ueberzeugung gewonnen, daß in 
abſehbarer Zeit auf dieſe Wiedereröffnung nicht zu rechnen ſei.“ Staats⸗ 
ſekretär Frhr v. Marſchall ſchlient: Die engliſche Regierung war mit 
dieſer Erklärung einverſtanden, (Hört! hört! links) ich glanbe, daß dieſe 
Klarſtellung genügt. (Abg. Rickert ruft: Genügt!) ö 

Nach kurzer Debatte wird die Berathung geſchloſſen. 

Nächſte Sizung am 2. Mär z: Zuckerſteuer. 

——— 
— — — — — — —— 
gefühl, das Schidjal des Weibes, läßt tiefe Spuren zurück und 
der Geliebte hört keineswegs auf, in dem Herzen weiterzuleben, 
obgleich das Herz ſich gezwungen ſieht, ſich loszureißen. 

Alles iſt geſchehen — nun nach dem Bahnhof. Dora drückt 
auf den Knopf der Zimmerklingel, um einen Wagen zu beſtellen. 
Die Glocke giebt ihren einzigen ſonoren Ton; dozwiſchen aber 
klingt draußen Lärm und Getöſe. Dora erſchreckt und ſteht 
lauſchend; das Gerauſch iſt ganz ungewöhnlich in der um dieſe 
Zeit todtenſtillen Villa Forti. Jetzt vernimmt fie auch die rauhe 
Baßſtimme des biederen Weſtfalen, fie hört den Namen des 
Gatten nennen und dazwiſchen „San Carlo“. Man kommt die 
Treppe hinan — ahnungsvoll, entſetzt reißt Dora die Thüre auf. 
Auf einer blutbeſudelten Tragbahre liegt ausgeſtreckt der Gatte, 
lebend, aber bleich und regungalos. Man hatte ihn geſtern Abend 
in unmittelbarer Nähe der Spielſäle bewußtlos aufgefunden, die 
Piſtole neben fi. 

Trotz der Sommerhitze hatte Dora mit dem ſchwer leidenden 
Gatten während der letzten Monate hier ausgehalten. Beide be⸗ 
wohnten das an mittägiger Berglehne belegene Häuschen eines 
Winzers, der nach Genua ausgewandert war. Das verödete 
Grundſtück mit ſeinen laubenartig angelegten, aber ſtark vernach⸗ 
läſſigten Weingängen zog lich terraſſenartig zur Ebene hinab. 
Trotz aller mangelnden Bequemlichkett waren fie in daſſelbe über- 
geſiedelt, nachdem Mülverſtedt durch Entfernung der in die Bruſt⸗ 
höhle eingedrungenen Piſtolenkugel transportjähig geworden war. 

Vom erſten Augenblicke des Wiederſehens an war Dora nicht 
von Mülverſtedts Seite gewichen. Durch Andere, Bekannte und 
Freunde, hatte ſie erfahren, daß der Gatte anfangs mit großem 
Gluck geſpielt hatte. Aber dies Glück war plötzlich in's Gegen 
theil umgeſchlagen — er verlor, verlor, bis er tolltüh ı geworden, 
Alles auf's Spiel ſetzte, um — zum Bettler zu werden. 

Langſam, faſt traumhaft zogen die Tage an Doras Seele 
vorüber. Es war fait ein Glück zu nennen, daß die Pflege des 
Gatten ſie vollſtändig in Anſpruch nahm — in der Sorge um 
das Heute vergaß fie das Geſtern und Morgen. Die Schuß⸗ 
wunde in der Bruſt war nicht eigentlich gefährlich, weil das Her; 
verſchont geblieben war. So hoffte Dora wieder, nachdem ihr 
der Thatbeſtand mitgetheilt war, mit aller Kraft ihres treuen, 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom Sonnabend, 22. Februar. 

Bei der Fortſetzung der zweiten Berathung des Handelsetats erklärt 
auf eine Anfrage des Abg. Hanſen (freikſ.) der Handelsminiſter Frhr. 
v. Berlepſch, daß für einen Neubau des Gewerbemuſeums in Flens⸗ 
burg ſtaatliche Beihülfe gewährt werden würde, ſobald es die finanziellen 
Verhältniſſe geſtatten. f 

Die Abgg. Schenck (freiſ. Vg.) und Graf v. Brockhauſen (konſ.) 
begrüßen es freudig, daß in den Etat ein Poſten für die Fortentwickelung 
des Genoſſenſchaftsweſens des Kleingewerbes eingeſtellt worden iſt. ; 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlep fch bemerkt, daß dieſer Poſten in 
Be Bufammenhange mit der Gründung der Zentral- Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe ſtehe. * 

Der Reſt des Handelsetats wird bewilligt. 

Es folgt die zweite Berathung des Eiſenbahnetats. 5 

Eiſenbahnminiſter Thielen glaubt, daß das Etatsjahr 189596 für 
die Eiſenbahnverwaltung einen Mehrüberſchuß von 23 Millionen Mark 
ergeben werde. Das Betriebsmaterial genüge vollkommen. Nahezu alle 
Neuanſchaffungen ſeien aus deutſchem Material hergeſtellt. Die Neuorgani⸗ 
ſation habe ſich gut bewährt. 

Abg. Dr. Eckels (natl.) beklagt es, daß keine allgemeine Ermäßigung 
der Perſonentarife vorgenommen iſt. 

Eiſenbahnminiſter Thielen hält eine Ermäßigung der Gütertarife 
für wichtiger und hofft, daß dieſelbe ſich bald werde ermöglichen laſſen. Für 
die Zeit der Gewerbeausſtellung würden Tarifermäßigungen für den Per⸗ 
ſonenverkehr ſtattfinden. 

Nachdem noch mehrere Abgeordnete theils für eine Tarifreform einge⸗ 
treten find, theils lokale Wünſche vorgebracht haben, wird die Weiterbe⸗ 
rathung des Eiſenbahnetals auf Montag vertagt. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Schluß nach 4 Uhr.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſef iſt von Wien nach Kap 
Martin abgereiſt. — Es verlautet, daß Kaiſer Franz Joſef am 5. oder 
6. März mit dem Präſidenten Faure zuſammertreffen wird. 

Italien. Der Kommandant der Beſatzung von Kaſſala hat telegraphiſch 
emeldet, daß die Militärpoſten, welche die Feldarbeiten überwachten, 

onnabend von Derwiſchen angegriffen wurden. Eine Kompagnie der 

italieniſchen Eingeborenen-Truppen eilte zur Hilfe und zwang nach einem 
kurzen Gefecht den Feind zum Rückzuge. Die Verluſte der Italiener be⸗ 
trugen 10 Todte und 10 Verwundete; diejenigen des Feindes ungefähr 
80 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen. 

Frankreich. Die meiſten Blätter halten den Konflikt für beendet; 
andere ſind der Anſicht, der Senat werde der Regierung auf dem Gebiete 
der Geſeggebung Schwierigkeiten bereiten. 

Bulgarien. Das Miniſterium hat folgende Umgeſtaltung erfahren: 
Stoilow bleibt Miniſterpräſident, ſowie Miniſter des Innern und über⸗ 
nimmt interimiſtiſch das Miniſterium des Auswärtigen, Natſchewitſch 
Handel und Ackerbau, der frühere Kammerpräſident Theodorow Juſtiz, 
Welitſchkow das Minifterium für öffentlichen Unterricht und Madjarow die 
öffentlichen Arbeiten. 

Türkei. Dem nach Deutſchland zurückgekehrten türkiſchen Marſchall 
und preußiſchen Generallieutenant Freiherrn von der Goltz und dem in 
der Türkei gebliebenen türkiſchen Marſchall und preußiſchen Oberſten 
Kamphoevener wurde der Großeordon des Osmanie⸗Ordens verliehen. — 
In Adrianopel wurden mehrere Perſonen wegen ihrer Verbindungen mit 
dem jungtürkiſchen Hauptkomitee verhaftet. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 21. Februar. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der Etat für 1896097 in Einnahme und Ausgabe auf 
112 500 Mark gegen 93 900 Mark im Vorjahre feſtgeſetzt. Die Einnahme 
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Gefälle aus dem Grundvermögen 1960 
Mark von privatrechtlichen Gerechtſamen 263,40 Mark, von gemein derecht⸗ 
lichen Gerechtſamen 2280 Mark, von polizeilichen Gerechtſamen 8010 Mk., 
von Kommunal» und Hundeſteuer 94 700 Mark, Einnahme zu beſonderen 
Zwecken 5 200 Mark ꝛc. Die Ausgabe zerfallt in: allgemeine Verwaltungs⸗ 
koſten mit 12 250 Mark, zur Verwaltung und Erhaltung des Gemeinde- 
Eigenthums 11850 Mark, zur Verzinſung der Schulden und zu Kreislaſten 
37000 Mark, zu Schulanſtalten 28 700 Mark, zu ſanitätspolizeilichen 
Zwecken 7 490 Mark, zu den Zwecken der Or dnungs⸗ und Sicherheits⸗ 
Polizei 6 600 Mart, außerordentliche Ausgaben 710 Mark. An Kommunal⸗ 
abgaben ſind durch Zuſchläge zu den Realſteuern, der Einkommenſteuer 
und der Betriebsſteuer 94000 Mark aufzubringen. Dieſe ſollen durch 
Zuſchläge von 160 Prozent zur Grund⸗, Gebäudes, Gewerbe- und Be⸗ 
triebsſteuer und durch 170 Prozent zur Staatseinkommenſteuer und fingirten 
Steuer aufgebracht werden. Die Einkommen unter 450 Mark ſollen ſteuer⸗ 
frei bleiben. Dann wurde ein Schreiben der Regierung zu Marienwerder 
betr. den Schulhausbau zur Kenntniß gebracht. Das Bedürfniß dieſes 
Baues wurde anerkannt und im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, die Regierung um Gewährung eines Zuſchuſſes zu den Baukoſten 
anzugehen. Ferner erſuchte die Verſammlung den Magiſtrat um Vorlagen 
über den Bau eines Rathauſes und einer Gas anſtalt. — Im 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe find im vergangenen Jahre 447 
Rinder, 887 Kälber, 496 Schafe und 3 289 Schweine geſchlachtet worden. 
Bisher war im Schlachthauſe nur ein Trichinenbeſchauer vorhanden, jedoch 
iſt jetzt ein zweiter angeſtellt worden. — Eine äußerſt rege Bauthätig⸗ 
keit entwickelt ſich in diefem Jahre. Viele Neubauten find bereits ges 
ae jo daß nunmehr wohl die hohen Miethspreiſe geringerer werden 
dürften. 


ſtatt. Nachdem von den Herren Broſche und Witt aus Thorn der 
Zweck eines Gewerkvereins näher beleuchtet worden war, wurde von den 
Verſammelten die Gründung eines ſolchen Vereins beſchloſſen, und 11 
Herrn erklärten ſofort ihren Eintritt in denſelben. 


— Behufd Gründung eines Gewerkvereins der Deuiſchen 
Holz arbeiter fand im Saale des Herrn Jaſinski eine Verſammlung 


In den Vorſtand 


wurden gewählt die Herren A. Venske zum PVorſitzenden. P. Jeſchonnek 
zum Schriftführer, J. Glienke zum Raflirer und un . 

— Graudenz, 22. Februar. Geſtern weilte Herr Konſiſtor ſal⸗ 
Präſident Meyer aus Danzig in unſerer Stadt, um die kirchlichen 
Inſtitute kennen zu lernen. Er beſuchte den neuen Kirchhof, das Borrmann⸗ 
ſtift, die Diakoniſſenanſtalt, das Peterſonſtift und den prächtigen Bau der 
Herberge zur Heimath. Auch über die einſchlägigen Verhältniſſe des 
Kirchenbaues unterrichtete ſich der Präſident und fuhr dann nach Culm 
weiter. — Der Wohnſitz des Garniſon⸗Baubeamten in Dt. Eylau wird 
zum 1. Oktober d. J. nach Graudenz verlegt, woſelbſt ihm zunächſt die 
Baugeſchäfte des Garniſon⸗Lazareths und des Artillerie-⸗Depols mit über⸗ 
tragen werden. Der Baufreis führt vom gedachten Zeltpunkt ab die Be⸗ 
zeichnung „Grandenz II.“ Die Geſchäfte des für die Dauer der Neubauten 
eingerichtet geweſenen Baukreiſes Graudenz II gehen vom 1. Oktober d. J. 
ab auf Graudenz I über. 

Th. Jaſtrow, 23. Februar. Geſtern feierten die Liedertafel und die 
Reſſource in ihren Vereinslokalen ihr Faſtnachtskränzchen durch 
rg und Tanz. In der Reſſource gelangte ein Einakter zur Auf⸗ 

ung. 

— Marienwerder, 22. Februar. In einem Prozeß, welchen die 
hieſige Molkerei⸗Genoſſenſchaft gegen die Stadt 01 hatte, iſt die 
letztere ſowohl bei dem Kreis- als auch bei dem Bezirksausſchuß unterlegen. 
Da der Magiſtrat zur Aufnahme dieſes Prozeſſes nicht die Genehmigung 
der Stadtverordneten eingeholt hatte, wurde, wie man ſich erinnern wird, 
von den letzteren beſchloſſen, den Magiſtrat für regreßpflichtig zu erklären, 
die endgiltige Beſchlußfaſſung aber auszusetzen. Die Stadtverordneten 
hatten ſich in ihrer geitrigen Sitzung mit dieſer Angelegenheit wiederum 
zu beſchäftigen. Schon um dem Magiſtrat das letzte Rechtsmittel nicht 
vorzuenthalten, wurde beſchloßen, gegen das Erkenntniß des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes Reviſion beim Ober⸗Verwaltungsgericht einzulegen. Die Regreß⸗ 
frage wurde in der geſtrigen Sitzung nicht weiter erörtert. 

— Neumark, 21. Februar. Nach vieljährigen Umerhandlungen wird 
nunmehr mit dem Bau eines Gebäudes zur Unterbringung der ſtädtiſchen 
Volksſchulen begonnen werden. — Die Stadtverordneten beſchloſſen in 
ihrer Sitzung am 19. d. Mts. den Bau eines ſtädtiſchen Schlacht! hauſes, 
das im Laufe des Jahres fertiggeſtellt werden ſoll. — Der Kreisbauin⸗ 
ſpektor Schie le iſt zum 1. April er. von hier verſetzt worden. — 
Geſtern wurden der Korbmacher Neumann aus Birkeneck und der Arbeiter 
Zelinski aus Lonkorsz verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß 
abgeliefert. Dieſelben ſollen bei dem vor ſechs Jahren an dem Förſter 
Krüger in Radomno verübten Morde betheiligt ſein. 5 

— Fordon, 21. Februar. Herr Wehrmeiſter hat den ihm gehörigen 
in Sophienthal gelegenen und unter dem Namen Ritzkenkru g be⸗ 
kannten Gaſthof an den Barbier Broſe für den Preis von 9500 Mk. vers 
kauft. Die Uebergabe erfolgt am 1. April d. J. 

— Schulig, 21. Februar. Das Muſterungsgeſchäft in dieſem 
Jahre findet in Schuliß im Auguſt Krügerſchen Gaſthauſe, Bahnhofſtraße, 
am Freitag, 20. März, Morgens 8 Uhr, ſtatt. — In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung iſt bei Berathung des Haushaltsetats 
beſprochen worden, daß in dieſem Frühjahr auch die Wejtjeite der Bahn 
hofſtraße mit einem Promenadenweg verſehen wird. Der Weg ſoll wie 
die Oſtſeite auch zu beiden Seiten mit Lindenbäumchen bepflanzt werden. 
Die jungen Linden an der Oſtſeite der Bahnhofſtraße werden oft beim 
Fahren mit Langholz im Winter abgebrochen; um dieſem Uebel aber zu 
fteuern, ſollen große Prellſteine davor geſetzt werden. Auch die ſtädtiſche 
Badeanſtalt, welche im Laufe der Jahre ſehr mitgenommen iſt, ſoll, ſobald 
das Waſſer frei wird, größtentheils erneuert werden uud wurde hierzu ein 
Beitrag in den Etat eingeſetzt. 

— Bromberg. 22. Februar. Am 4. Auguſt v. Is. ſind bei dem 
Brande in Ja kobskru bei Argenau 5 Perſonen verbrannt und von 
den dabei Verletzten 3 Personen nachträglich geſtor ben. Der wegen Brand⸗ 
ftiftung angeklagte Arbeiter Johann Zippel, deſſen Schwiegermutter und 
Frau nebſt Kind in den Flammen den Tod fanden, iſt drei Tage vor 
dem gegen ihn anberaumten Termine im hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſtorben, ſo daß dadurch das gegen ihn eingeleitete Unterſuchungs⸗ 
verfahren erledigt iſt. — Einen Erben für eine Million ſucht das 
Amtsgericht in Dresden. Dort iſt am 18. Dezember 1893 eine Wittwe 
Honorata Schonert, geborene Szezepkowska, geſtorben; es werden jetzt 
deren noch vorhandene unbekannte Erben geſucht. Frau Schonert war 
1818 in Poſen als die Tochter eines 1848 hier geſtorbenen Seminar⸗ 
lehrers Szezepkowski geboren; ihre Mutter, geborene Marchwicka, ſpäter 
wieder verehelichte Szeffer, iſt angeblich 1856 oder 1857 in Gneſen ge⸗ 
ſtorben. Wer auf die Million Anſpruch machen will, muß ſich ſpäteſtens 
in dem am 8. Juli d. J. bei dem Amtsgerichte in Dresden anberaumten 
Termine melden. 


— —— 


Lokales. 
Thorn, 24 Februar 1896. 


* [Berfonalien) Dem Poſtſekretär a. D. von 
Janickt zu Nakel (Netze) iſt der Kronen Orden vierter Klaſſe, 
dem Poſiſchaffner a. D. Roſtek zu Danzig das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. — Die evangeliſche 
Pfarrſtelle zu Hermannsruhe, Diözeſe Strasburg, iſt mit dem 
bisgerigen Hilfeprediger Eichberg in Schöneck beſetzt worden. 
— Der Htifslehrer Wie ſe an der kgl. Präparandenanſtalt in 
Dt. Krone tritt mit dem 1 April d. J. in den Volks ſchuldtenſt 
der Stadt Breslau über. — Der Wirthſchaftsinſpektor Johann 
Piechatzek iſt vom Landrath als Gutsvorſteher⸗ Stellvertreter 
für den Gutsbezirk Ernſtrode beſtätigt worden. — Der Grenz 
aufſeher v. Lihnomwsti iſt von Ottlotſchin nach Czernewitz 
Kreis Thorn, und der Grenzaufſeher Skowronski von 
Czernewitz nach Ottlotſchin verſetzt. 

+ [Berionalten bei der königl. Eiſenbahndirektion 
Danzig.] Penſioniert: Stationsverwalter Thur in Kornatowo 
ab 1. Juni. — Ernannt: Stattons⸗Aſſiſtent Sommer II in 


— 


liebesſtarken Herzens. Und auch in Mülverſtedt begann fig ein 
nachdem ihn die Verzweiflung ver⸗ 
Dann 
5 Aber es kamen auch böje Zeiten, 
in denen Mülverſtedt, ſeinen Ruin erkennend, ſich vermaß, das 


neuer Lebenstrieb zu regen, 
laſſen hatte, und Dora als Engel an feiner Seite weilte. 
wehte es ihn an wie Frieden. 


zerſtörte Leben dennoch zu enden, koſte es was es wolle. 


Um den Selbſtmordverſuch todtzuſchveigen und nicht eine 
Beute der neuigkeitshungrigen Zeitungsreporter werden zu laſſen, 


hatte die Spielbankverwallung im Auftrage Mr. Leblanc's, des 
Generalpächters, Dora eine namhafte Unterſtützung zur 
Verfügung geſtellt und auch weitere Hilfe verſprochen, falls 
5 85 Baronin mit dem Gatten nach der Heimath zurückkehren 
wolle. 

Innerlich widerſtrebeud, aber durch die Verhältniſſe energisch 
gezwungen, hatte Dora die augenblickliche Hilfe angenommen. 
Ja, ſie hätte vermuthlich auch die Reiſeunterſtützung nicht von 
der Hand gewieſen, weil ihr ein lamentabler Brief Thereſes 
eine bedeutende Verſchlimmerung im Befinden des Vaters 
meldete, die ſogar eine Kataſtrophe erwarten laſſe. Aber 
Mülverſtedt widerſtrebte entſchieden einer Rückkehr nach 
Deutſchland. 

In Mlülverſtedt — wenn man ſich wirklich zu einem 
Aufenthalt daſelbſt entſchloſſen hätte — erwarteten den Beſitzer 
vielerlei Unannehmlichkeiten. Denn das ſeit einer Reihe von 
Jahren ſtark vernachlässigte Gut war allmählich mit Hypotheken 
überlaſtet worden, und eine Zwangsverſteigerung ſtand vor der 
Thüre. Und an ein Leben in einer deutſchen Großſtadt, in 
welcher man unbekannt war, aber mit dem Strome ſchwimmen 
konnte, war aus finanziellen Gründen nicht zu denken, ſelbſt 
wenn die Reiſe und Eingewöhnung durch Mülverſtedt glücklich 
überſtanden war. So blieb man — obgleich die Sorgen für 
Dora rieſengroß heranwuchſen. Denn leider ſtellte ſich mit 
Beſtimmtheit heraus, daß die Lunge durch den Schuß geſtreift 
war, und nach Ausſpruch des Arztes ſchweres, langes Siechthum 
unvermeidlich blieb. Und nur zu ſchnell mußte Dora den Zuftand 
des Gatten ſelbſt als lebenbedrohend erkennen. Da, in neuer 
Verzweiflung, traf ſie ein Brief aus München. Der Schreiber 
war Maler Wahlländer, der bald nach Mülverſtedts Selbſtmord⸗ 


Graudenz zum Güter Expedienten ab 1. März. — Verſetzt: 
— — ——l¼— . — 


verjud dorthin zurückgekehrt war. Doras Bild hatte er mit ſich 
genomnen, da es von dem Gatten, der es beſtellt, unverlangt 
geblieben war. Unter dem Titel das „Bild der Roſe“ 
ſchmückte es die Räume der Kunſtausſtellung und ward viel 
bewundert. Der Brief, der Dora drückender, augenblicklicher 
Sorge überhob, lautete: 

Gnädige Frau! 

Geſtatten Sie einem alten Freunde ſich in Erinnerung 
zu bringen, und verzeihen Sie ihm, wenn er wohlmeinend 
aber vieleicht etwas vorſchnell für Ste handelte. Ihr Portrait, 
zu dem ich eine mehr genrebildliche Auffaſſung wählte, ſchmückt 
ſeit einigen Wochen die Kunſtausſtellungeräume. Ich brachte 
es nicht über's Herz, ſeinen Liebreiz zu verbergen, Unter 
den Bewunderern, die es ſchnell um ſich verſammelte, befand 
ſich auch ein junger, auf einer Reiſe nach Süden 
begriffener Profeſſor, Dr. Hertel aus L Er verſſcherte 
ſofort das Original zu kennen, und benahmen mir in der 
That feine Worte jeglichen Zweifel, daß er ein früherer 
Bekannter von Ihnen ſel. Seinem wiederholten Drängen 
nachgebend, überließ ich ihm käuflich das Portrait, nachdem 
ich heimlich eine Kopie für mich ſelbſt genommen hatte. Habe 
ich Unrecht gethan? Ich hoffe nicht, obgleich ich weiß, daß 
Sie Marcheſe Picci das Portrait beharrlich verweigerten. 
Nachdem ich aber das Intereſſe geſehen hatte, mit welchem er 
es täglich betrachtete, bin ich überzeugt, daß er das Bild wie 
einen Schaß hüten wird. Geſtatten Sie mir, gnädige Frau 
daß ich Ihnen den Gelderlös überſende, indem Sie mit 
erlauben, mir fur mich ſelbſt an der Erinnerung unſeres 
einſtigen Freundſchaftsverkehrs genügen zu laſſen. 

Ihr Wahlländer. 
„Edler Mann!“ rief Dora aus, indem ihr 1 Thränen 
aus den Augen ſtürzten. Denn ihr Herz war durch die Maſſe 
der Eindrücke wie ein vollgefülltes Gefäß, das ſchon die leiſeſte 
Berührung überfließen läßt. „Ich verſtehe Dich und Deine 
Großmuth. Und mein alter, heimlicher Verehrer, der trotz aller 
Gelehrſamkeit ſo ein freundliches, kluges, warmes Herz beſitzt, 
nein, er iſt kein Marcheſe Pieci. Er mag das Bild behalten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Strtions-Afttent Müller II von Bütow! nach], Marienwerder 
ab 15. Februar d. J. ; 

[Der Vortrag] zum Bellen des Lehrerinnen « Unter- 
ſtützungs-Vereins, welcher für morgen, Dienſtag, angekündigt war, 
ann wegen Erkrankung des Vortragenden nicht ſtattſinden, 
ſondern ift bis auf Weiteres verſchoben. 

— Im Schüßzenhaus⸗Theaterl fanden die Varietee- 
Vorſtellungen auch am Sonnabend und Sonntag bei ſehr gutem 
Beſuch wieder viel Anklang. Das Publikum folgte den Auf⸗ 
führungen mit ſichtlichem Vergnügen und zollte den Darbietungen 
den lebhafteſten Beifall. Beſonders verſteht es der kleine neun. 
jährige Turnkünſtler Juli Nelſon, ſich die Herzen der Zuſchauer 
tm Sturme zu erobern; feine Leiſtungen find in Anbetracht ſeiner 
großen Jugend in der That bewundernswerth. Die Soubrette, 
Frl. Bernhardt feſſelt in gleicher Weiſe durch den ſchelmiſchen Vortrag 
ihrer Rouplets wie durch feſche Koſtüme; viel Beifall finden die 
beiden kleinen Neckturner, welche auch als Clowns recht drollige 
Späße machen, ferner die Akrobatenfamilie, die Schnellmalerin 
an dem beweglichen Schiff u. ſ. w. — Am Donnerſtag findet, 
wie uns mitgetheilt wird, die nächſte und zugleich letzte Vor⸗ 
fielung der Danziger Geſellſchaft ſtatt. 

+ [Geiftlihe Muſikauffüh rung.] Einen ſchönen 
muſikaliſchen Kunſtgenuß bot das geſtrige Kirchenkonzert in der 
altſtädtiſchen evangel. Kirche. Vor zahlreich erſchienenem Publi⸗ 
kum gab Herr Schilling-Oſthauſen Proben von ſetnen hervorra⸗ 
genden Leistungen im Orgelspiel. Iſt ſchon die techniſche 
Fertigkeit des Herrn Schilling bewundernswerth, ſo kommt dazu 
noch, daß die einzelnen Nummern mit hohem Verſtändniß vorge⸗ 
tragen wurden und darum einen mächtigen, hinreißenden Eindruck 
erzielten. Am meiſten trat dies naturgemäß hervor in der herr⸗ 
lichen, dabei von den höchſten techniſchen Schwierigkeiten ſtrotzen⸗ 
den Liszt'ſchen Phantaſie über „Bach.“ Doch auch die anderen 
Darbietungen des Orgelvirtuoſen, das figurirte Choralvorſpiel 
und die A-moll⸗Fuge von Bach, ſowie der erſte Satz der D-moll: 
Symphonie von Guilmant waren von ſchöner Wirkung. Sehr 
ſchöne Leiſtungen waren auch die Violinvorträge des Herrn 
Kantor Grodzki, beſonders das Chopin'ſche Nocturno, und 
das Gleiche gilt von dem Gejange der Frau Kapellmeister Rieck, 
welche zwei Kompositionen des Herrn Grodzki — ein geiſtliches 
Lied und eine Arie „Nimm mir Alles mein Gott, nur meinen 
Glauben nicht!“ — zum Vortrag brachte. Die Sopranſtimme 
der Frau Rieck iſt ausgiebig und anſprechend; ſie würde bei 
weiterer muſikaliſcher Schulung zweifellos ganz Hervorrangendes 
zu leiſten im Stande ſein. f 

x [Der Kirchenchor der neuſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde] veranſtaltete geſtern Abend im 
kleinen Saale des Schützenhauſes für feine Mitglieder und deren 
Angehörige einen Unterhaltungsabend. Die Betheiligung an 
demſelben war eine recht rege. Das Programm bot eine reiche 
Auswahl theils ernſter, theils heiterer Piecen. Zur Aufführung 
kam außer Chorgejängen, Solovorträgen, Duetten und Quartetten 
auch ein gut einſtudierter Einakter: „Tante und Nichte.“ Was 
die geſanglichen Leiſtungen anbetrifft, ſo waren es Proben von 
dem Fleiße und dem Beſtreben der Vereinsmitglieder und ihres 
Dirigenten, nur Gutes zu leiſten. Die Geſangsaufführungen 
legten Zeugniß davon ab, daß der Verein gute Kräfte beſitzt, 
die etwas Tüchtiges zu leiſten vermögen. Die deklamatoriſchen 
Vorträge und das Theater waren gleichfalls ſehr gelungen und 
von ungemein erheiternder Wirkung. Reicher Beifall belohnte 
die Darſteller. Bei zwangloſer Unterhaltung und Tanz blieb 
die Geſellſchaft dann noch bis in den ſpäten Abend hinein 
zuſammen. Die Theilnehmer an dem ſchönen Feſte werden 
gewiß ohne Ausnahme mit dem Bewußtſein nach Hauſe gegangen 
jetn, einen genußreichen Abend verlebt zu haben. 

8 An ſämmtliche Land wirthſchaftskamm ern] 
hat der Landwirthſchaftsminiſter einen Erlaß gerichtet worin er 
zunächſt die beiten Wuünſche für gedeihliche Entwickelung und 
erfolgreiche Thätigkeit der neuen Emrichtung ausdrückt. Es heißt 
dann weiter: In dem Maße, wie die Kammern ſich durch ihre 
Arbeiten als eine Vertö perung der beften in der Landwirthſchaft 
wirkſamen Kräfte und Ideen 
Einfluß auf Förderung der Intereſſen der Landwirthſchaft 
erweitern. Das Landwiithſchaftsminiſterium iſt bereit und 
gewillt, den Kammern jede Unterſtützung zu gewähren, über 
welche ohne Gefährdung anderer gleichberechtigter ſtaatlicher 
Intereſſen verfügt werden kann. Es wird dem Landwirthſchafts⸗ 
minifter um jo leichter möglich ſein, für die Anträge der Land- 
wirihſchaftskammern die Zuſtimmung der übrigen Faktoren der 
Geſetzgebung und Verwaliung zu gewinnen, je mehr ſolche 
Anträge ſich nicht auf allgemeine Klagen und Wünſche zur 
Abhilfe beſchränken, ſondern je mehr ſie unter Beibringung eines 
ausführlichen ſachlichen Beweismaterials praktiſch durchführbare 
Vorſchläge enthalten. Der Miniſter geht dann ausfuhrlich auf 
die Aufgaben der Landwirthſchaftskammern im Einzelnen ein. 
Die Vorlage des Miniſters wird in der erſten Sitzung der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer, welche am heutigen 


Montag in Danzig ſtattfindet, als beſonderer Gegenſtand der 


Tagesordnung berathen werden. — Die Landwirthſchafts⸗ 
kammer der Provinz Poſen hält am 25. Februar ihre erſte 
Sitzung ab. 

b In Betreff der Gültigkeit von Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlenj iſt folgender Fall von Intereſſe: 
Auf die Klage des Gaſtwirths Manthey in Vandsburg gegen 
die dortige Stadtverordneten⸗Verſammlung wegen Ungültigkeits: 
Erklärung der Stadtverordneten⸗Wahl vom 13. November 1895 
erklärte der Bezirks- Ausſchuß in Marienwerder in 
feiner letzten Sitzung, daß die Klage, ſofern fie ſich gegen die 
Wahl in der erſten Abtheilung und die Ergänzungswahl in der⸗ 
ſelben richtet, abzuweiſen ſei, dagegen wurde die in der zweiten 
Abtheilung vorgenommene Ergänzungswahl für ungültig erklärt, 
weil bei Gleichheit der abgegebenen Stimmen als bald eine 
Stichwahl vorgenommen war. Der in Betreff der erſterwähnten 
Wahlen geſtellte Klageantrag ftügt ſich darauf, daß Erfag- und 
Ergänzungswahlen nicht in einem zeitlich zuſammenhängenden 
Wahlakte vorgenommen werden dürfen. Dieſer Einwand, der auf 
eine früher von dem Ober Ver waltungsgericht getroffene Ent⸗ 
ſcheidung Bezug nahm, trifft nach dem Erlaß des Geſetzes vom 
1. März 1891 nicht mehr zu. Bei der Wahl in der zweiten 
Klaſſe hätte dagegen der Wahlvorſtand, falls nicht die Entſcheidung 
alsbald durch das Loos zu treffen war, die Stichwahl nicht ſo⸗ 
fort vornehmen, jondern nach 8 23 der Städte - Ordnung einen 
mindeſtens 14 Tage vorher bekannt zu machenden neuen 
Termin anbecaumen müſſen. f 

— [Untformirung der ſtädtiſchen Polizeibeamten. 
Ueber einzelne Vorſchriften über die Uniformirung und Bewaff 
nung der ſtädtiſchen Polizeibeamten des Exekutiodienſtes ſind 
Zweifel entſtanden, zu deren Beseitigung der Mimiſter des Innern 
Folgendes beſtimmt hat: 1. Sämmtliche Knöpfe des Waffenrocks 
find Wappenknöpfe. 2. Die Beinkleider und Mäntel find aus 
dunkelgrauem Tuche zu fertigen, das in der Farbe möglichſt dem 
Stoffe zu gleichen hat, aus dem bisher die Mäntel für die 


dae der Infanterie gefertigt wurden. 3. der Königliche 


Namenszug (W.) und die Krone im Wappenadler des Helmes 


erweiſen werden, wird ſich ihr 


Rr rr 


ſind nicht aus weißem, fondern, wie auch die farbige Zeichnung 
zeigt, aus gelbem Metall herzuſtellen. 4. Die Form der Helm: 
ſpitze iſt auf der Zeichnung richtig wiedergegeben. Die meſſinge 
nen Bügel ſind von gleicher Länge und ſo zu bemeſſen, daß der 
vordere nur bis zum Wappenadler reicht. 5 Das goldene Port⸗ 
epee der oberen Beamten iſt in der Weiſe mit blauer Seide zu 
durchwirken, wie das filberne Portepee der Offiziere von der 
Armee mit ſchwarzer Seide durchwirkt iſt. 

＋([Volksſchullehrer⸗Conferenzen!] Für das laufende 
Jahr ſind zur Abhaltung der Conferenzen für Volksſchullehrer 
an den Schullehrer⸗Seminaren der Provinz Weſtpreußen nad; 
ſtehende Termine feſtgeſetzt worden: für Berent der 15. September, 
für Marienburg der 27. Auguſt, tür Pr. Friedland der 17. 
September, für Graudenz der 9. Juni, für Löbau der 23. Juni 
und für Tuchel der 22. Juni. 

== [Theologiſche Prüfungen.] Am 14 nächſten 
Monats beginnen beim königl. Conſiſtorium in Danzig“ unter 
dem Vorſitze des Herrn Generalſuperintendenten Dr. Döblin die 
theologiſchen Prüfungen, die vorausſichtlich bis zum 20. dauern 
dürften. Zugelaſſen ſind zum Examen pro licentia concionandi 
11 und zum Examen pro ministerio 9 Aſpiranten 

— [Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein) wird 
die Berliner Gewerbeausſtellung mit zwei Modellen 
beſchicken, die in ihrer ſehr ſauberen und ſachgemäßen Ausführung 
dortſelbſt gewiß volle Beachtung finden werden. Es ſind dies das 
Modell eines Hochſeekutters, wie ſolche in der Danziger 
Bucht und weiter draußen bei der Hochſeefiſcherei verwendet 
werden, und das des Helaer Fiſchereiha fens. Beide 
Ausſtellungsgegenſtände werden in Neufahrwaſſer gearbeitet und 
ſind der Vollendung nahe. 

— [Auszug aus dem Schiffs regiſter] Durch 
eine Verfügung des Juſtizminiſters iſt es den das Schiffsregiſter 
führenden Amtsgerichten fortan wieder geſtattet worden, den in 
dem Schiffsregiſter eingetragenen Seeſch ffen auf Antrag des 
Rheders oder Schiffers außer dem Certificate einen amtlich 
beglaubigten Auszug aus demſelben zu ertheilen. Dieſer Auszug 
iſt aber lediglich beſtimmt, als Erſatz des Schiffe certificates, 
insbeſondere zum Nachweiſe der Identität und der Nationalität 
des Schiffes zu dienen, kann aber für den Nachweis des Raum- 
gehaltes des Schiffes nicht ohne weiteres den Meßbrief erſetzen. 
Letzterer iſt daher nach wie vor an Vord zu führen. 

"—* [Eine gefälſchte Reichsbanknote über 
hundert Mark! ift dem Reichsbank Direktorium in Berlin 
zur Begutachtung eingeſandt worden. Die Note wurde im Ver⸗ 
kehr als Falſifikat angehalten und erweiſt ſich nach dem Gutachten 
als recht plumpe Nachbildung. Da vermuthlich verſucht 
werden wird, weitere Scheine der Art umzuſetzen, jo mögen die 
beſonderen Unterſcheidungsmerkmale zur Abwendung von Schädi⸗ 
gungen näher angegeben ſein Die Werthzahl 100 iſt mangel- 
haft gezeichnet, ebenſo die Adlerkette, welche ſich um den B:uft- 
ſchild des Reichsadlers hinzieht. Die Strafandrohung iſt ſchlecht 
ausgeführt. Die Buchſtaben der Umſchrift im Controlſtempel 
ſind größer als bei den echten Scheinen, ebenſo die Ziffern der 
Nummern, welche die Banknote trägt. Auf der Rückſeite der 
Note iſt die Nachbildung der Figurengruppe vollſtändig verunglückt. 
die Geſichter entbehren jeder Portraitähnlichkeit. Die dunklen 
Partien der Zeichnung. die bei den echten Scheinen ſchraffirt find, 
weiſen bei den Falſifikaten nur eine verſchmier e Farbe auf. 

＋l[Wirdein eröffnetes Konkursverfahren 
wieder aufgehoben,] weil es zu Unrecht erfolgt iſt, Yo 
hat nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Zivilſenats, vom 
15 November 1895, der Konkursverwalter zunächſt vor wirk⸗ 
ſamer Bekanntmachung des Aufhebungsbeſchluſſes für die Be⸗ 
friedigung, bezw. Sicherſtellung der Maſſegläubiger aus der Kon⸗ 
kursmaſſe zu ſorgen und erſt ſodann das, was von der Maſſe 
übrig bleibt, dem Gemeinſchuldner zurückzugeben, widrigenfalls 
der Konkursverwalter perſönlich für den den Maſſegläubigern 
erwachſenden Schaden haftbar gemacht werden kann, ſoweit die 
zur Zeit der Wiederaufhebung des Eröffnungsbeſchluſſes vorhan⸗ 
dene Maſſe zur Befriedigung oder doch zur Stcherſtellung der 
Maſſegläubiger zugereicht hätte (was die Maſſegläubiger darzu⸗ 
legen haben;) inſoweit kann der nachläſſige Kontursverwalter 
perjönlid von den Maſſegläubigern in Anſpruch genommen 
werden. 

$ [Eine für Radfahrer wichtige Entſcheidung] 
hat die zweite Strafkammer am Landgericht Kottbus in de 
Berufungsinſtanz gefällt. Der Tiſchlermeiſter P. war am Abendr 
des 28. Dezember v. J. ohne brennende Laterne auf ſeinem 
Zweirad durch Luckau gefahren und dafür in eine Polizeiſtrafe 
von 1.50 Mark genommen worden. Hiergegen legte er Einſpruch 
ein und beantragte richterliche Entſcheidung. Das Schöffengericht 
in Luckau ging von dem Grundſatz aus, daß die Fahrräder 
derſelben Polizetverordnung unterliegen wie Fuhrwerke, daher 
alſo bei Mondſchein — am 31. Dezember war Vollmond 
nicht beleuchtet werden, und ſprach den Angeklagten frei. 
Gegen dieſes Urtheil legte die königliche Staatsanwaltſchaft 
Berufung ein; das Landgericht in der zweiten Strafkammer 
führte nun Folgendes aus: Die Radfahrordnung beſaat zwar, 
daß auf Fahrräder die Poltzeiverordnung über den öffentlichen 
Fuhrwerksverkehr im Allgemeinen anzuwenden ſei, verpflichtet 
aber in ihrem $ 4 den Radfahrer, ſein Rad bei Dunkelheit mit 
Beleuchtung zu verſehen, ohne von einer Ausnahme bei Mond- 
ſchein etwas zu ſagen. Der Gerichtshof hielt daher eine 
Beleuchtung in jedem Falle für beſonders ge boten 
aus dem Grunde, weil das Rad ſchnell und geräuſchlos dahin⸗ 
gleitet und meiſt erſt im letzten Augenblick bemerkt wird. Es 
wurde daher auf eine Geldſtrafe von 3 Mark erkannt, zu welcher 
noch die nicht unbeträchtlichen Gerichtskoſten treten. 
[Erledigte Schulſtelle.] Stelle an der Schule in 
Weitſee, Kreis Konitz, katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Block in Bruß.) 

— [Die Maul- und Klauenſeuche) unter dem Viehbe⸗ 
ſtande auf dem Gute Pluskowenz, Kreis Briefen ift erloſchen. 

(Polizeibericht vom 23. und 24, Februar.] Gefunden: 
1, Centner blaue Kartoffeln im Flur des Rathhauſes; 1 Schlüſſel am 
Bromberger Thor; ein Achtelfaß bei Moritz Leiſer, Aliſtädt. Markt 5; 
ein braunes Portemonnaie mit Inhalt; drei Portemonnaies ohne Inhalt 
in der Nähe der Johanniskirche. u gelaufen: Ein grau⸗ 
ſchwarzer Hund mit weißer Bruſt bei Wittwe Spanke, Gerberſtraße 13,15 11, 
— Verhaftet: Fünf Perſonen. 


5 Podgor z, 24. Februar. Als geſtern Nachmittag Knaben 
nach der Militärſchwimmanſtalt beim Hauptbahnhof gingen, um 
Schlittſchuh zu laufen, fanden fie anf dem Eiſe einen Hut und an einer 
einge brochenen Stelle einen Ueberzieher. Als fie letzteren be⸗ 
rührten, verſchwand er unter dem Eiſe. 5 Seit geſtern Nachmittag iſt der 
17jägrige Schreiber Weigan dt von hier, der Schlittſchuh laufen ging, 
nicht zu feiner Mutter zurückgekehrt, ſodaß mit Beſtimmtheit angenommen 
werden kann, W. iſt eingebrochen und ertrunken. ereits 52 
Mitglieder zählt der am hieſigen Orte gebildete Vater ländiſche 
Frauenverein. Gegründet wurde derſelbe am 22. Juni 1894. Um 
jeine Wirkſamkeit beſſer entfalten zu können, iſt der Ort in ſechs Bezirke 
eingetheilt. An der Spitze eines jeden Bezirks ſteht eine Dame des Vor⸗ 
ſtandes. Auf dem Grundſtück des Beſitzers Neumann in Koſt bar 
wurden beim Abfahren eines Sandhügels, ſogen. Schwedenſchanze, zwei 
Menſchenſkelette und ein Pferdeſkelett in un efähr 3 Mtr. 
Tiefe gefunden. Nach der Lage der Ueberreſte zu urtheilen, rühren diefelben 
von gefallenen Kriegern her, wovon der eine mit dem Pferde geſtürzt it; 


ferner ſind die Leichen wohl auch nicht durch Menſchen 78 ſondern 
allmählich verſandet. Bei den Gerippen, von denen ſich die Schädelknochen 
und die Kiefer mit den Zähnen noch gut erhalten haben, wurde ein ſtark 
verroſtetes Stück Eiſen gefunden, das wohl ein Ueberreſt einer Handwaffe 
ſein wird, und ein Haarbüſchel, welches von einem noch ziemlich er⸗ 
haltenen Seidenbande umſchlungen iſt. Herr N. iſt gebeten worden, auf 
weitere Funde ein wachſames Auge zu haben. 


—ſ 
Vermiſchtes. 

Ueber das Brandunglüdin Santarem liegen folgende 
Einzelheiten vor: Santarem, eine hübſche⸗ Stadt mit etwa 7000 Ein⸗ 
wohnern im portugiefiihen Eſtramadura, zählt viele Künſtler, deren Ver⸗ 
ein einen großen Maskenball abhielt; der Andrang von Groß und Klein 
dazu war ein ungeheurer. Um Mitternacht brach im großen Saale des 
Redoutengebäudes Feuer aus, das reißend um ſich griff; die bunte Menge 
ſtürzte ſofort nach den Ausgängen, verſtopfte dieſe aber bald, und auch 
auf den Stiegen war das Gedränge jo groß, daß die Rettung äußerſt 
ſchwierig war. Manche ſtürzten ſich aus den Fenſtern in die Tiefe, um 
dem Flammentod zu entgehen. Draußen hatte ſich eine große Menge 
angeſammelt, die aber nicht helfen konnte. Einige Männer drangen in 
das Gebäude, um ihre Angehörigen zu retten, kamen aber nicht wieder 
zum Vorſchein, da das Gebäude bald zuſammenſtürzte. Die genaue Zahl 
der Umgekommenen iſt noch nicht feſigeſtellt; manche Familien haben drei 
bis vier Mitglieder verloren. 

Eine verheerende Feuersbrunſt wüthete in der 
pommerſchen Ortſchaft Arnsberg. Die Hälfte des Dorfes, ſechs Büdner⸗ 
und neun Bauernbeſitzungen ſind vollſtändig niedergebrannt. 24 Familien 
wurden obdachlos. Die vorhandenen bedeutenden Futter⸗Vorräthe wurden 
ein Raub der Flammen, während das Vieh gerettet werden konnte. Der 
Verluſt iſt zum Glück faſt vollſtändig durch Verſicherung gedeckt. 

Der deutſche Poſtdampfer „Kanzler“, der im Suez⸗ 
Kanal auf Grund gerathen war, iſt nur mit vieler Mühe flott gemacht. 
Faſt ein halbes Hundert Schiffe wurde dadurch aufgehalten. 

Ueber die furchtbare Dynamit ⸗Exploſion bei 
Johannesburg werden jetzt folgende Einzelheiten gemeldet: Vieden⸗ 
dorp, in dem fi die Exploſion ereignete, iſt ein dicht bevölkerter Vorort, 
der nur von armen Weißen, Malayen, Kaffern und Chineſen bewohnt 
wird. Acht mit Dynamit beladene Wagen wurden auf der „Netherlands⸗ 
Bahn“ rangirt, als um 3˙½ Uhr Morgens der geſammte Sprengſtoff mit 
ungeheuerer Gewalt explodirte. Das im Erdboden entſtandene Loch iſt 
200 Fuß lang, 80 Fuß breit und 30 Fuß tief. Das Geleiſe und alle 
Waggons, welche ſich in dem Umkreiſe befanden, wurden völlig zertrümmert. 
Schienen ſtehen aufrecht, während Achſen und andere ſchwere Metallſtücke 
ſich 20 Fuß tief in die Erde einbohrten. Jedes Haus in einer Entfer⸗ 
nung von einer halben engliſchen Meile wurde demolirt. Die Polizei be⸗ 
nahm ſich muſterhaft, um den Verwundeten beizuſtehen, obgleich manche 
Schutzleute ſelbſt verwundet waren. Es war in der erſten Zeit unmöglich, 
die Zahl der Opfer feſtzuſtellen, da die meiſten unter den Trümmern lagen. 
Bis 10 Uhr Abends hatte man 40 Leichen hervorgezogen. Das Gebäude 
des „Athlethenklubs Wanderer“ diente als Leichenhaus. Dort ſpielten ſich 
erſchütternde Szenen ab. Im Laufe des Abends wurden 200 Verwundete 
in das Hospital geſchafft. Alle Betten waren beſetzt. Die ſpäter Kom⸗ 
menden mußten auf dem Fußboden gebettet werden. Vielfach ſah man 
die Unglücklicheu von ihren weinenden verzweifelnden Frauen und Kindern 
umgeben. Ein Wagen nach dem andern ſchaffte die Todten, die Ver⸗ 
wundeten und die Sterbenden von der Unglücksſtätte fort. An Aerzten 
und ſonſtigen Helfern herrichte kein Mangel. Alles arbeitete jo harmoniſch 
mit einander, daß am Abend ſchon 100 Leichtverwundete in ihre Woh⸗ 
nungen geſchafft werden konnten. Sechs kleine weiße Mädchen, welche zur 
Zeit der Exploſion vor dem Haufe ſtanden, wurden auf der Stelle getödtet. 
Auf den Trümmern ſeines Hausſtandes fand man einen Mann todt ſitzen. 
In ſeinen Armen hielt er ſein Kind, welches noch lebte und nur leicht 
verwundet war. Die meiſten zerſtörten Häuſer waren aus Wellblech und 
ungebrannten Ziegeln gebaut. Daher war es ſchwer, die Todten und 
Verwundeten aus den Trümmern zu ziehen. Manche ſtarben, während 
man ſie zu befreien ſuchte. Die Exploſion richtete in Johannesburg ſelbſt 
feinen weiteren Schaden an; das Unglück rief jedoch ſolche Aufregung 
hervor, daß am Nachmittag alle Geſchäfte ruhten. 

In Treptow a. d. Tollen ſe fand Sonnabend Morgen ein 
Piſtolenduell zwiſchen einem Druckereibeſitzer und einem Reſervelieutenant 
ſtatt, bei welchem der erſtere ſchwer verwundel wurde. 

Selbſtmord im Koupee. Nach einer Depeſche aus Mannheim 
hat ſich der Inhaber der Firma Stern und Wolff, Julius Wolff, auf der 
Fahrt nach Heidelberg im Koupee erſchoſſen. 

Komment der höheren Töchter in Berlin. Fol⸗ 
Aa Geſpräch, welches in der Friedrichſtraße belauſcht wurde, gab Auf⸗ 
chluß darüber, was unter Komment der höheren Töchter zu verſtehen iſt. 
Ein junger Primaner trat, höflichſt den Hut ziehend, 
den die ekannte Schulmappe als folchen kennzeichnete, mit der Frage 
heran: „Verzeihen Sie, Fräulein Klara, wollen Sie mir nicht wenigſtens 
den Grund angeben, weshalb Ihre Freundin Erna ſo ſtolz an mir vorbei⸗ 
geht und meine Begleitung verſchmäht?“ — „Weil ſie in die erſte 
Klaſſe verſetzt iſt und kommentmäßig ſich nur von einem Studenten be⸗ 
gleiten laſſen darf,“ antwortet Fräulein Klärchen. — „Gut denn“, meinte 
der etwas lang aufgeſchoſſene Primaner, „ich mache Oſtern mein Abi⸗ 
turienten⸗Examen, dann bin ich auch Student.“ Jedoch Klara unterbrach 
ihn mit den wenig tröſtlichen Worten: „Wird Ihnen auch nichts nützen, 
1 7 a Selektanerin und hat ſich kommentmäßig einen Referendar 
angeſchafft.“ 

Kannibaliſche höhere Töchter. In einer großen Stadt 
am Main beſchloſſen die Inſaſſen einer „höheren Mädchenſchulklaſſe“, einem 
Lehrer, den ſie beſonders in die jungen Herzen geſchloſſen hatten, als 
. Faſtnachtsangebinde eine Schüſſel goldbrauner Krapfen zu widmen. 

as leckere Gebäck war von der nachfolgenden Strophe begleitet, die, wenn 
auch nicht gegen die Metrik, ſo doch ein wenig wider den guten Geſchmack 
verſtößt: „Dies ftiftet Ihre zweite Klaſſe — und wünſcht recht guten 
Appetit. — Verzehren Sie die ganze Maſſe — und Ihre Frau 
und Kinder mit.“ 3 


an einen Backfiſch, 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Februar. Rechtsanwalt Fritz Friedma un 
gefaßt! — Stehe: Deutſches Reich. 

London, 23. Februar. Ein Theil der Truppen Jameſons 
iſt heute Abend hier angekommen. Als die Truppen den Bahn⸗ 
hof verließen, wurden ſie von der Bevölkerung mit Zurufen 
begrüßt, welche fie mit Hochrufen erwiderten. 

Plymouth, 23. Februar. Das Transportſchiff „Victoria“ 
iſt gegen Muternacht mit Jameſon und feinen Genoſſen an 
Bord im hieſigen Hafen eingelaufen. Es wurde Niemandem 
der Zutritt an Bord geftattet. 


Fur die Redaktron verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 24. Februar um 6 Uhr rd über Null: 0,87 
Meter. Lufttemperatur — 10 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 
Windrichtung: Oft. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Dienſtag, u Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, Nieder⸗ 
Te 


läge, wärmer. 


au dels ua i ch t 
ber Er 9 


22. 2. 21. 2. 24. 2. 15 55 
= 155 154, 

Rufj.foten. p. Ossa [217,90 28, .] Jute n: Mai 189 ars 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,90 | 216,85 loco in N.⸗Hork Jöeiert.| 81 ¼ 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,60 99,6 Roggen: loco. 125,— | 125,— 
Preuß. 3½ pr. Conſols 105,10 105,10 3 125,75 | 125,— 
reuß. 4 pr. Conſols |106,— | 106, Juni 126,75 | 126.— 
Reichsanl. 9% 99,80 99,75 Juli 127,50 126,75 
Diſch.Achsanl. 3% 105,10 105,20 [pafer: Mai 121,50 | 120,75 
Poln. Pfandb. 4½%%k 67,85 | 67,9 uli 123,25 122,75 
Poln. Liquidatpfdbr. —,— | 65,90 [x Aböl: Februar 47.— 46,60 
Weſtpr.3¼ / Pfndbr. 100,30 100,40 Mai 7,10) 46,0 
Disc. Comm Antheile 218,25 217,75 Spiritus 50er: loco. —.— | 52,70 
Oeſterreich. Bankn. 169,40 169,20 |" "70er loco. 33,30 33,20 
Thor. Stadtanl.3¼% | 70er Februar 38,60 38,50 
Tendenz der Fondsb. feſt. ſchwch.“ 70er Mai 39,60 39,10 


In meinem Verlage erschien: 


Die Fahne 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 26. Februar d. J., 


Bis 15. März a. er? 


III Symphonie⸗Concert 


8 1 a Uhr. 4 der a ach ſafterie⸗Regiments bon Borde N verkaufe ich 

Tages⸗ Ordnung: r n 11 e 8 nterie-Regimen on Bor r. 21 - .. 

1. Der etch Siner Leema. Einundsechsziger vor Dijon. e 4 Lieder und Tänze 

2. esgl. 22 8 w eo ; = 3 5 i : 

Br Ber bie. Dahl Al 1800 abi 25 jährigen Wiederkehr an Dienſtag, den 25. Februar Musikalien-Leihanstalt 
im Etatsjahre 1. April 1896/97 i der 1 


im grossen Saale des Artushofes 


ſtatt. 


menden Kämmereibau⸗Arbeiten. 
J. Betr. den Haushaltsplan der ſtädtiſchen 


für à 10 Pf. 


Kämpfe vor Dijon 


talt pro 1. April 1896/97. aus der Geschichte und den Akten des Dee amm: egen baar ohn = 
5. — 2 N Kies und Steinen [Inf -Regt, 55 der . ie an Nr. 61. Symphonie G- Moll. * 5 3 oe ut geg W | 1 8 
CFC FFF Tyan alter Lambeck, 
. ER Cone C . ö sikali 
der bei dem Depoſitorium der milden Hauptmann und Kompagniechef. Corialan, Ouverture Beethoven. nn 
Stiftungen vorhandenen Depoſitalmaſſen.] Mit den Bildern: „Der Untergang der Cappelia Suite Delibes. Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
7. Betr. den Haushaltsplan der ſtädtiſchen] Fahne des II. Bataillons 61. Regiments“ 2 


Anfang 8 Uhr. 
Nummerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 
Villets im Vorverkauf ſind bei Herrn Walter Lambeel zu haben. 


Waſſerleitung und Kanaliſation. 

8. Betr. die Ueberſicht über den Vermögens⸗ 
zuſtand der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät für 
das Jahr 1895. 


von Mattschass und „Die Fahnengruppe“ nach 
der Bronzestatue von Bildhauer Löher — 
beides Geschenke Sr. Majestät Kaiser 
Wilhelm II., an das Regiment — Werthvoll 


Schützen⸗ Brüderſchaft. 


Freitag, d. 28. u. Sonnabend, 
den 29. d. Mts.: 


9. Betr. den Haushaltsplan für die Stadt-fdurch Wiedergabe sämmtlicher Gedichte, Mieze, Stabs oboifl. > 3 
ſchulen⸗Verwaltung pro 1. April 1896/97 | welche den 5 — Kampf der 61 iger . Br 6 Schweineſchie en. 
und den Verkauf des alten Schulgebäudes verherrlichen. Preis eleg brosch. 1 Mk. Don 8 
auf der Jakobs⸗Vorſtadt. Walter Lambeck tus D nerſtag, Nachm. 3 Uhr: 
10. u ian ball n im Buchhandlung 1 * obeschiessen. 7 
iesſeitigen halben Weichſelſtrom längs „„ . * * Der für den 25, 5. WS B 
des Dorfes Schmolln. Mittwo ch, den 4. Mär z er.: des Lehrer „Un N 
11. Betr. er rſonalſache. Kochschule 2 — . 
12. Betr. ie definitive Anſtellung des Polizei⸗ Bromberg III Sy mph 7 oncert — V DR 
ſergeanten Jopp. mit F 5 onte Bu 2 ortrag — 


13. Betr. den Verkauf einer etwa 1000 qm 


großen Grundfläche auf dem zugeſchütteten Wau ane 3 1. 25. 


; ie⸗Regi res itz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Au Kine e Bedienen Lean von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) N 


ndet wegen Erkran 
era heute ich — e 


Grabenterrain an den Juſtizfiskus. April. 5 i i 2 — ͤ — 
14. Betr. die Beleihung des le. Alt e en f F rogramm, Der Vorstand 
ſtadt 246 mit 6300 Mark. Srücßten ee Ane u. feigen 1. Quverture „Die Weih e des Hauſes FEE r 10 ff 1 5 
15. Betr. den Finalabſchluß 55 ſtädtiſchen kalten und warmen Schüſſeln, Tranchiren, 2. Symphonie Br Brahms. kützmühlenteich. 
Feuer- Sozietäts⸗geaſſe = Zee Br Serviren, Fleiſch⸗ u. Waaren-Einkauf, ſpar⸗[3. Rhapſodie Nr. 1 (F-dur )) Liszt. Sichere und glatte Ei 
16. Betr. die Herftellung der Futterwand im] ſame Verwerthung von Reſten ac. 4. T ſch Die Götterdämmerung“. Wagner. Sichere und glatte Eisbahn. 
Kohlenſch der Gaganſtalt AR Trauermarſch aus „Die Götte merung 3 9 
Koh e e RR Im Penſionat gründliche Ausbildung für] z Zwei ſlaviſche Tänze Doorad. 3 
17. Betr. das Einquartierungs-⸗Regulativ für das Haus od. einen Beruf, in allen Hand "" ) 5 BR EISEN EI ER Tee 8 anf ef mal 
die er Thorn. g Bi arbeiten (Schneidern, Wäſchenähen ꝛc., Buch⸗ (817) K. Rieck, Stabs hoboiſt 5 
Thorn, den 22. Februar . führung 2c.), ſowie Muſik u. wiſſenſchaftliche 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten Verſammlung 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 
Materialien⸗Verdingung für 
1896/97 im Bureau der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung am 
Montag, den 2. März 1896, 
Vormittags 10 Uhr 
und zwar: 
89890 Kg. Petroleum, 
225 „ Stearinlichte, 
12110 „ eryſtaliſirte Soda, 
700 „ weiße Seife, 
3332 „ grüne Seife, 
4063 Mtr. Dochtband. 


Garniſon-Verwaltung, Thorn. 
Am W. Februar 1896, 


um 4 Uhr Nachmittags 

wird in meinem Bureau in der Segler⸗ 
ſtraßſe das den Erben der Witwe 
Anna Filzek gehörige Grundſtück 
Mocker, Blatt 25A verſteigert werden. 
Ueber das Nähere kann in meinem 
Bureau täglich vom 21. Februar ab 
während der Bureauſtunden Informa⸗ 


empfiehlt (743) 


A. Mazurkiewicz. 
1 gut möblirtes Zimmer 


vom 1. März zu verm. Baderſtr. 2, 1. 

Die 1. Etage, Fiſcherſtr. 49, it vom 
1. April 1896 zu vermiethen. Zu er⸗ 

fragen bei Alexander Rittweger. (4724) 


Brückenstrasse 32 
eine Hofwohnung, beſteh. a. 3 Stub. u. Küche 
tofort zu vermieihen. W. Landeher 
Die von Herrn Hauptmann Sehaubode 

innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe 
Mellin- u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Conrad Schwartz, 


Im Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. (495) 


Stunden. 


Mädehen-Fortbildungsschule 


gegründet 1888. 
Annahme nur April und Oktober. Schul⸗ 
geld pro Winterſemeſter 20 Mark. Proſpekte 
gratis. Anmeldungen rechtzeitig erbeten. 
Frau M. Kobligk, 
Vorſteherin. 


„ Schützenhaus. 
Dienſtag, den 25. Februar 1896; 
Ameite (vorletzte) Soirde der 
Stettiner Sänger. 
Durchweg ganz neues Programm. 
Anfang 8 Uhr. Entree 75 Pf. 


Schotten⸗Heringe 5 — 773 N f 2 N Billets à 60 Pf. vorher in der Zigarren⸗ N 


(708) 


handlung v. Duszynski zu haben. 


mittwoch: Cetzte Soirce. 


ge ee ee so e . Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 
ſucht ein tn Stellung. Off. a. Herrn in Gra d enz 1 * 96. 
Da es hohe Zeit iſt, die Raumverhältniſſe der auſzuführenden Baulichkeiten endgültig 
Als Kochfrau 


feſtzuſtellen, jo bitten wir dringend, Anmeldungen von Laien⸗ und ſogen. Handfertigkeits⸗ 
arbeiten, für die eine Sonderausſtellung geplant iſt, ſchleunigſt, mindeſtens aber bis 
zum 1. März, bei einem der Unterzeichneten anzumeld 786) 
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Wittwe Maria Schultz 
(707) Kloſterſtr. 18, III. 


Miehlkke, Oberlehrer. Kröhn, Mittelſchullehrer. 
Eine anſtändige Frau 


Bis möbl. Wohnung m. Burſchengel. 


HöcherP:is Salvatorbier 


II. Et 
(Bock-Bier) 0 


Für 10 Pri 


a: 


1 


* 


Woebrung vom 1. April zu vermieth. bei 
C. Schaefer, Mocker, Thornerſtr. 5. 


Zu erfr. Coppernikusſtr. 21 i. Laden. 


in meinem Haufe Mellinſtraße 103, be⸗ 


ion eingehol den. 581) ſoder Mädchen findet bei einer Wittweſ N Y> ’ EN Ge bbebend aus 7 Stuben und allem Zubehör. 

tion eingeholt wer Paledakf, a freundliches Logis Kloſterſtr. 12 II] (ig N Flaſche 15 Pf, 25 Flaſchen 3 ME. empfiehlt 6 2 * eig 1 er or. 
AL I TE — PR 72 2 37 . » 

Br Notar, Hausbesitzer-Verein. . 4! a Plötz & Meyer. r x Ex G. Plehwe, Maurermeifter, 


Ein möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
rückenſtr 16, 1 Tr. 2 


1 freundl. mid Zimmer 
iſt zu vermiethen. raberſtraße 3, III 
bei Frau Lau. f Auge 

ie von Herrn Major Wiebe Pr 
D habte Wohnung iſt vom 1. April 1885 
anderweitig zu vermiethen. 


429 
Adele Majewski. = . 


Die 1. Etage 


in meinem Hauſe Schillerſtr. Nr. 4 
Zubehör iſt zum 1. . = — 
Thomas jun. 
ine herrſchaftliche Wohnung, Schui⸗ 
& straße 15 v. ſoſ. od. 1. April er. 
ab zu vermiethen. G. Soppart, 


Im 

Neuban Schulſtr. 10112 
ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. 

(4828) G. Soppart. 
2 Etage, möbl, Zimm., a. zuſammenh. u. 
D. ee Senlmerite. 1, . 
Dis 5 We ber Fritsche 

wohnte 3. Etage i erſetzungshalb 
zu vermielben Eahmer frage 4. 1 

Eine freundliche Wohnung 
für 400 Mk. zum 1. April zu vermieten. 

(635) Culmerſtruße 22, III. 


Eine Wohnung 
nebſt Zubehör in meinem neuerbauten Hau 
vom 1. April d. Js. zu vermiethen. 4 
ä en — 
gu mer billig zu vermieth. 
n meinem neuerbauten Wohnhauje am 
Wilhelmsplatz ſind im Erdgeschoß, der 
e und im Dachgeſchoß je eine 
Wohnung, eſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Zubehör u. Badeeinrichtung von ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 
r 
l. ſrdl. möbl. Zim. zu verm. Auf Wunſch 
... ĩͤ 9. TIL. 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 

Mittwoch, den 26. Februar 1896. 

Nachm. 5 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 


Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Baderſtr. 10, groß. Hofraum 150 M 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
Schloßſtraße 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 10 M. 
Baderſtraße 2, part. 2 Zim. 210 M. 
Mauerſtr. 36, 2. Et. 3 Zim. 430 M. 


Die Bahnhofswirthſchaft Brah- 
nau ſoll vom 1. Mai d. Js. ab auf 
unbeſtimmte Zeit anderweit verpachtet 
werden. Angebote mit der Aufſchriſt 
„Verpachtung der Bahnhofs wirthſchaſt 
Brahnau“ find verſiegelt an den unter: 
zeichneten Vorſtand portofreibis Freitag 
den 20. März d. Is., Vorm. 
11 Uhr, einzuwenden. Zu dieſem 
Zeitpunkte werden die Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
geöffnet werden. Die Bedingungen 
können im dieſſeitigen Burean und im 
Statlonsbureau zu Brahnau einge 
jehen, auch gegen portofreie Einſendung 
von 50 Pf. von der unterzeichneten 
Inſpektion bezogen werden. (801) 

Thorn, den 20. Februar 1896. 

Der Vorſtand d Setriebs-Inſpektion I. 


Zu verkaufen: 


mehrere tauſend ehm guten grobkörnigen 
Kies und ca. 30 chm Betonſteine. 
Außerdem können Steine noch gegraben 
werden. J. Modrzejeweki, 
Czernewitz. 


Formulare 


zue An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


ES: GIG SIE SPS 
M. Kalkstein von Oslowski, 


Eoloninltunaren-Handlung, 
7 Bromberger Vorstadt, (I. Linie) 7 


empfiehlt ſeine, direkt von der Universal - Bodega, Berlin bezogene 
ff. Port, roth u. weiss, Sherry, Madeira, Lacrimae, 
Med. Malaga, Marsala, Vermouth di Torino 


(von erſten Autoritäten als hervorragende Stärkungsweine anerkannt) 
zu billigen En gros- Preiſen. (603) 


EFF 
: ͤ v.,, ̃ . SEELE EEE TALENT. 
Bonner Fahnenfabrik in Bonn am Rhein. . 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Kol. Grossherzgl., Herzgl., Fürstl. Hofllef. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


N Vereinsfahnen, Banner, denn # 


prachtvells künstlerische Ausführung, 
unbeschr. Dauerhaftigkeit wird schriftl. garantirt, 
— 
Fahnen u. Flaggen v. echtem Marine-Schiffsflaggentuch, 
Vereins-Abzelchen, Schärpen, Fahnenbänder Theater-Deoorationen N 


Zeichn, Preisverzeichn. versend. wir gratis u. franko, 


Culmer Chauſſee 54,1 m. Z. 13 M. m. 
Mellinſtr. 88, 1. Et. 2 m. Z. 40 M. m 
Schillerſtr. 20, I, 2 m. Zim. 30 M. m. 
Mellinſtr. 89, 2. Et. 7 Zim. 1350 M. 
Strobandſtr 20, pt., m. 2 im. 25 M. 
Baderſtr. 23, 2. Et. 6 Zim. 1200 M. 
Gerberſtr. 23, Lad. u. 2 Zim. 850 M. 
Bäckerſtr. 37, part. 5 Zim. 800 M. 
Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 
Mauerſtr. 36, 2. Et. 3 Zim. 390 M. 
Gerechteſtr. 35, part. 1 Zim. 200 M. 


Original Houben's Gasöfen 


neuem Muschelreſlektor. 
un Höchster Nutzeffekt. 


Als bester Gas-Ofen 


offiziell anerkannt, 
Nur echt, wenn mit Firma. 
Hunderte Zeugnisse. 
Katalog franko. 


J. G. Houben Sohn Carl. 
N AACHEN, (705) 
HH Fabrikant des Archener Bade- Ofens. 

. Wiederverkäufer au fast allen Plätzen. 


| 551 a | 3 Beinen u FR 
„ Fſſeender Honig | OR Unterricht 


in allen kaufm. Fächern an gegen 
5 g nur mäßiges Honorar unter Garantie 
Alter Markt 27, 1. Et. 8 Zim. 1600 M. empfiehlt 8 in Einzel⸗Kurſen an Damen und 


Schloßſtr. 4 1. Et. 1 m. Zim. 12 M. m. 1 1 Herren 758) 
Seglerſtr. 27, 3 Zimmer, 350 M. A. Mazurkiewiez. Robert Klammer, 3 
2 = äckerſtraße 8, Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 
Rulmerfir. 11 1. Et. 3 Zim. 450 M. Klavierunter richt — em Doerr Pfarrer Endemann. 
Mellinfir. 103 2. Et. 7 Zim. 1450 M.“ wird ertheilt Brückenstr. 16, 1 Tr. rechts. K M. Nikolai, Mauerſtr. 62. Beilage und „Der Zeitſpiegel.“ 
Druck und Verlag der Nathebuchdruckerel larnstz Lambeck, Xporn. 


Eliſabethſtr. 2, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 
Baderftr. 22, 3. Et. 1 Zim. 180 M. 
Baderſtr. 19, 3. Et. 4 Zim. 800 M. 


Ein zuverläſſiger 


Müllergeſelle 


intreten, Rittergut Czernewitz, 
kann ſofort — 5 . 5 
1 Tischlergesellen 


inden äftigung bei (782) 
ä — 8 Kiez Culm. Chauſſee. 
Elke, Mocker, a . 


Eine zuverläſſſge, gut empfohlene 


Kindergärtnerin 


wird für eine Warſchauer Familie geſucht. 
Meldungen nimmt entgegen Frau 


Gertrud Glückmann, 
(766) Breiteſtr. 18, I. 
K 2 


En 


Beilage d. Thorner g 


Dienſtag, den 25. Februar 18 


—Politiſche Wochenſchau. 
(Schluß.) 


Das „Volk von Paris“ hat ſich nicht um Skandale und 
Politik bekümmert, es hat die Faſtnachtszüge bewundert, die, mit 
der Hauptgruppe des Faſtnachts-Maſtochſen in der Mitte, an den 
drei letzten Karnevalstagen die verſchiedenen Quartiere der Seine⸗ 
ſtadt durchzogen und die in der That viel Amüſantes geboten 
haben. Aber nun wird das Garn der Politik doch wieder ge⸗ 
ſponnen werden müſſen, denn die große Streitfrage des Konflikts 
zwiſchen dem Miniſterium Bourgeois und der erſten Kammer, dem 
Senate, ſteht noch ungeſchlichtet da. Trotz aller Hurrahrufe ihrer 
Anhänger iſt die Regierung doch recht in Verlegenheit, ſie enthält 
ſich aller Herausforderungen und hofft, der Senat werde die Borer⸗ 
handſchuhe aus- und dafür Sammethandſchuhe anziehen. Aber 
die Senatoren bleiben feſt bei ihren Entſchlüſſen ſtehen, wenn ſie 
auch ſonſt wenig von den Senatoren des klaſſiſchen Rom an ſich 
haben, und verlangen die Neubildung des Miniſteriums. Trotz 
allen Geſchreies wird auch am Ende nichts Anderes übrig bleiben. 
— Arton, der von England ausgelieferte Panamaſchwindler, 
war ſchon vor dem Richter, verweigert aber alle Ausſagen. 
Warum, iſt nicht ſchwer zu errathen. Alle, welche von ſeinen 
Worten Kompromittirungen befürchten, werden natürlich ihm Geld 
zugeſagt haben, damit er den Mund hält. Zum Reden zwingen 
kann man ihn ja nicht, und für Geld hat Arton ſtets Alles 
und Jedes gethan. Bet: 

John Bull iſt wüthend auf alle Welt und ſchließlich auch 
auf ſich ſelbſt. Nichts geht den Engländern auch zu Dank. Mit 
ihren Hetzereien gegen Deutſchland ſind ſie ganz gehörig abgefallen, 
der Präſident von Transvaal, Paul Krüger, will auch nicht nach 
London kommen, wo man ihn am beſten übertölpeln zu können 
glaubte, der Prozeß gegen Jame ſon und Genoſſen, der nunmehr 
nach dem Eintreffen dieſer Raubritter in England bevorſteht, wird 
allerlei Skandalgeſchichten bringen, Rußland hat in Konſtantinopel 
den engliſchen Einfluß aus dem Felde geſchlagen und breitet ſich 
nun in Oftafien in einer Weiſe aus, die John Bull gar nicht 
gefällt. Der König von Korea ift auch zu den Ruſſen überge⸗ 
gangen. — Alles das find Dinge, die den britischen Dünkel ges 
hörig ernüchtern, und das dem jo ift, und daß man nichts dagegen 
machen kann, das ärgert eben die Herren am wüthendſten. 

Die Italiener tragen die Folgen davon, daß ſie in 
Abeſſynien lange Zeit etwas ſaumſelig waren, weil ſie zu viel 
Geld ſparen wollten und auch ihren Gegner erheblich unterſchätzten. 
Die erſte Folge war die Niederlage von Amba Aledſchi; die zweite 
iſt die, daß General Baratieri, ſelbſt mit feinen ſchon verſtärkten 
Truppen, noch immer außer Stande iſt, dem ihm mindeſtens vier⸗ 
fach überlegenen und wohl bewaffneten abeſſyniſchen Heere im 
offenen Felde gegenüberzutreten, und nun kommt die dritte Folge, 
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die Treue der eingeborenen Hilfsvölker geräth ins Wanken. Zwei 
Häuptlinge, die bisher von den Italienern in jeder Weiſe bevor⸗ 
zugt waren, ſind offen mit ihren Schaaren zu den Abeſſyniern 
übergegangen. Dieſer Vorfall ermahnt dringend, dem König 
Menelik eine entſcheidende Niederlage beizubringen, denn ſonſt 
könnten ſeine Gegner mit ihren Hilfsvölkern bedenkliche Erfah 
rungen machen, ein Verrath in der Schlacht könnte den Italienern 
ſehr verhängnißvoll werden. In Rom haben dieſe Meldungen 
außerordentlich verſtimmt, und man muß ſich ſagen, daß man nicht 
ohne Schuld daran iſt, daß Alles ſo kam. 

Die Spanier kommen auch unter dem neuen Oberbefehls⸗ 
haber General Heyler in Kuba auf keinen grünen Zweig. Trotz 
der wiederholten ſpaniſchen Siege haben ſich doch die beiden vor⸗ 
nehmſten Inſurgentenführer mit einander vereinigt und haben die 
Grenzen der Provinz Havannah, der letzten kubaniſchen Provinz, 
welche die Spanier noch behaupten, überſchritten. General Heyler 
fordert von Madrid wieder Geld und Soldaten. Kann man aus 
Spanien auch ſchon noch Streitkräfte ſchicken, ſo ſteht es doch mit 
dem Geld um ſo bedenklicher. Auch Leute, die Spanien gutes 
wünſchen und ganz vorurtheilsfrei denken, beginnen ernſtlich mit 
einem totalen Staatsbankerott zu rechnen. 


Lokales. 
Thorn, 24. Februar 1896. 


(Forſetzung aus dem Haupiblatt.) 


§⸗§ [Ueber das Anſiedlungsgeſetzl und deſſen 
Ausführung iſt der Jahresbericht für 1895 dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangen. Danach ſind im Jahr 1895 angekauft worden⸗ 
7566 Hektar zum Kaufpreiſe von 4320140 Mk. Insgeſammt⸗ 
ſind aus dem Hundertmillionen⸗Kredit 89 294 Hektar zum Kauf 
preiſe von 53876587 Mk. angekauft worden, zum Durchſchnitts 
preis von 604 Mk. für 1 Hektar. In der zwiſchenzeitlichen 
Verwaltung befinden ſich noch 90 Güter mit 75531 Hektar. 
Die Zwiſchenverwaltung hat in 8 Jahren einen Zuſchuß gefordert 
von 4 223 592 Mk., dem ein erhöhter Inventarwerth von 350 877 
Mk. gegenüberſteht. Zur Beſiedlung eingerichtet ſind bis jetzt 
75,9 pCt. der Geſammterwerbungen. Begeben ſind im Berichts⸗ 
jahr 3492 Hektar, im Ganzen bisher 31439 Hektar zum Werth 
von 19 896006 Mk. an 1784 Anſiedler, darunter 710 aus den 
Anſiedlungsprovinzen. Weiterhin ſind unter den Anſiedlern 197 
Weſtfalen, 88 ruſſiſche Rückwanderer, 54 Württemberger, 49 
Rheinländer, 227 Brandenburger, 151 Pommern u. A. Unter 
den Anſiedlern find 1653 Evangeliſche und 131 Katholiken. 33 
Anſiedler haben ſich nicht behaupten können, 21 Rentenverpflichtete 
haben außerdem Pächter werden müſſen, in andern Fällen iſt ein 
Zuſammenbruch noch zu erwarten. Von den 11 im Jahre 
1895 erworbenen Gütern waren bis dahin 8 im Beſitz von 


| 
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Deutiihen und nur 3 im Beſitz von Polen. Dazu kommt 
ein&bisher polniſches Bauerngut. 34 Anſiedlungen find 1895 in 
fremde Hand übergegangen, darunter 6 in der Familie. — Von 
den erworbenen Gütern entfallen auf den Regierungsbezirk 
Marienwerder: das Rittergut Groß⸗Konojad (Kreis 
Strasburg) und das Rittergut Wonſin (Kreis Strasburg) mit 
einem Geſammtflächeninhalt von 2851,63 Hektar zu einem Ge⸗ 
ſammtkaufpreiſe von 1735000 Mk.; auf den Regierungsbezirk 
Bromberg das Rittergut Rzegnowo (Kreis Gneſen), das 
Vogteigut Kobyletz, das Rittergut Sarbia und das Gut Sienno 
(Kreis Wongrowitz), das Rittergut Bielawy und das Gut Wieſenſee 
(Kreis Znin) mit einem Geſammtflächeninhalt von 250 7,2 Hektar 
zu einem Geſammtkaufpreiſe von 1471140 Mark. 

x [Eine für alle in Privatdienſten angeſtellten 
Perſonenj wichtige Entſcheidung hat das Kammergericht gefällt. 
Ein Reiſender war auf Grund des 5 66 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes von den Strafgerichten zu einer Geldſtrafe verurtheilt 
worden, da er bei ſeiner Steuererklärung ſeine Reiſeſpeſen von 
12 bis 14 Mk. täglich verſchwiegen hatte, welche er neben ſeinem 
feften Gehalt bezog. Der Angeklagte legte darauf die Revifion 
beim Kammergericht ein und machte geltend, Reiſeſpeſen ſeien 
nicht als ſteuerpflichtiges Einkommen anzugeben. Das Kammer 
gericht hob nunmehr die Vorentſcheidung auf und ſprach den 
Angeklagten frei. Nach § 15 des Einkommenſteuergeſetzes, ſo 
wurde begründend ausgeführt, ſei bei Staatsbeamten der zur 
Beſtreitung des Dienſtaufwandes beſtimmte Theil des Dienſt⸗ 
einkommens außer Anſatz zu laſſen. Wenn auch das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz ſelbſt in Bezug auf den Dienſtaufwand von 
Privatperſonen nichts beſtimme, ſo ſei doch aus Artikel 22 der 
Aus führungsanweiſung des Finanzminifters zu entnehmen, daß 
auch der zum Dienſtaufwand von Privatperſonen beſtimmte 
Theil des Dienſteinkommens nicht zum ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen gehöre, es hätten aber die in Privatdienften angeſtellten 
Perſonen auf Erfordern den Nachweis zu liefern, daß die in be⸗ 
ſtimmter Höhe gewährte Dienſtaufwands⸗Entſchädigung in der 
That in ihrem vollen Betrage für die mit ihren dienſtlichen 
Verrichtungen verbundenen Ausgaben Verwendung finde. Da 
der Angeklagte aber zu einem ſolchen Nachweis nicht aufgefordert 
worden ſei, fo jei nicht feſtgeſtellt, daß er ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen verſchwiegen habe. 

x [Staatsſchu lde nder waltung] Die Aus 
zahlung der Zinſen von den im Staats ſchuldbuch eingetragenen 
Forderungen beginnt bei den damit, beauftragten Spezialkaſſen 
(königliche Kreiskaſſen 7c.) in Zukunft beretts am 26. des der 
Fälligkeit der Zinſen vorangehenden Monats. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Standesamt Thorn. 
Vom 17. bis 22. Februar 1896 find gemeldet: 
a) Geburten: 


1. Oberfeuerwerker im Art.⸗Regt. Nr. 11 bei Nr. 9 
2. Feldwebel und faffen = 


Paul Branſe, Tochter. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
Scharnauer Dahrlehns⸗ 
Verein, eingetragene Ge⸗ 


n im Pion.⸗Bat. Nr. 2Jnoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 


ax Lüdke, Sohn. 3. Königl. Hauptmann 
im Inf.⸗ Regt. Nr. 61 Georg Schüler, T. 
4. Arbeiter Andreas S:ezepanski, Tochter. 
5. Schmiedemeiſter Julius Schmiede, Sohn. 
6. Arbeiter Franz Kopienski, Tochter. 7. Ein 
unehelicher Sohn. 8. Telegraphen⸗Aſſiſtenten 
Auguſt Schillemeit, Tochter. 9. Schneider 
Stanislaus Taichert, Tochter. 10. Arbeiter 
Anton Jendrzejewski, Sohn. 11. Arbeiter 
Julius Krampitz, Sohn. 12. Arb. Stephan 
Rogowski, S. 13. Eiſenbahn⸗Telegraphiſten 
Guſtav Lubrecht Sohn. 

b. Todesfälle. 
1. Wanda Marie . wm 10 Monat. 
2. Tiſchlermeiſterwittwe Antonie Schultz geb. 
Sezymanski, 53 J. 11 Monat. 3. Erich 
Kurt Zimmermann, 2 J. 1 M. 4. Schneider 
akob Dammer, 51 J. 8 M. 5. Wittwe 

auline Friede 1 5 Weßolowski, 67 J. 7 M. 
6. Arbeiter Wilhelm Wallner, 76 J. 8 M. 
7. Arthur Karl Johann Brzezinski, 28 Tage. 
8. Franziska Helene Wyſocki, 17 J. 9 Mon. 
9. Töpfermeiſter Wilhelm Knaack, 75 J. 7 M. 
10. Wanda Erna Margarethe Sehmrau, 1 M. 
11. Kaufmann Wilhelm Gehrt, 35 J. 8 M. 
12. Robert Wisniewski, 17 Tage. 13. Bus 
reaubote Jakob Neymann, 72 Jahr, 7 Mon. 
14. Schiffsgehilfenfrau Dorothea Paczkowski, 
geb. Maichrowski, 72 Jahr, 8 Monat. 

©. zum ehelichen Auf gebote. 

1. Arbeitsmann Franz Ernſt Auguſt Lenz 
und Wilhelmine Karoline Erneſtine Jaek. 2. 
Arbeiter Friedrich Guſtav Götzte und Wwe. 
Thereſe Ottilie Zander geb. Sonnenberg. 
3. Handelsmann Eduard Teſchner und Anna 
Marie Anders geb. Tauſcher. 4. Arbeiter 
Adam Rogalla und Auguſte Pruß. 5. Bäcker 
Otto Hermann Grabowski und Emma Louiſe 
Lange. 6. Handarbeiter Friedrich Emil Otto 
Schmidt und Emma Straßburg. 7. Arbeiter 
Karl Bänſch und Louiſe Friß. 8. Kutſcher 
Paul Weorg = Diaz Nösler und Bertha 

riederike Grützmacher. 9. Arbeiter Emil 

ax Dwojatzki und Hedwig Wlosniewski. 
10. Arbeitömann Karl Hermann Greunke u. 
Wilhelmine Albertine Peth. 
d 


. Eheſchlieſſungen. 

1. debuehele und Baller pn im 
Juf.⸗Regt. Nr. 21 Hermann Ernſt Goike 
mit Martha Anna Bertha Radmann. 2. 
Tiſchlergeſelle Friedrich Karl Morawsky mit 
Anna Dittmer. 


Buchhalter. 


Ein tücht., branchekundig. Buchhalter und 
Correſpondent in allen Comtoirarbeiten firm, 
wünſcht p. bald od. ſpäter Engagement. Gefl. 
Off. erb. ad F, G. 749 in der Exp. d. Ztg. 


— — 


pflicht, folgendes eingetragen: 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 3. Februar 1896 iſt 
die Anzahl der Vorſtandsmitglieder 
auf 5 erhöht und es ſind in den 
Vorſtand zu den früheren Vorſtands⸗ 
mitgliedern folgende Perſonen neu 
gewählt: 

1) der Beſitzer August Duwe in 


Amthal, 

2) der Mühlenbeſitzer Rudolph Lau 

in Stanislawfen. 

Durch dieſen Beſchluß ändert ſich die 
Bekanntmachung vom 4. November 1895 
in Nr. 264 pro 1895 der „Thorner 
Preſſe“ dahin, daß die Zeichnung für 
den Verein, abgeſehen von den Aus⸗ 
nahmefällen. nur dann verbindliche 
Kraft hat, wenn ſie vom Vereinsvor⸗ 
ſteher oder deſſen Stellvertreter und 
mindeſtens 2 Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes erfolgt iſt. (802 

Thorn, den 19. Februar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In der Nähe des Ziegelei - Reſtaurants, 
ſowie auf der Ziegelei-Kämpe ſollen 

ea. 20-30 Stück Pappeln 

von verſchiedener Stärke u. 

Güte 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden und 

haben wir hierzu einen Termin an Ort und 

Stelle auf 

Sonnabend, d. 29. Februar er., 

Vormittags 10 Uhr 

anberaumt, zu welchem e mit dem 

Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 

kaufsbedingungen im Termin bekannt ge⸗ 

macht werden. 
Verſammlungsort: 

im Ziegelei⸗Reſtaurant. 
Thorn, 20. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


20003000 Mark 


geſucht zur ſicheren Stelle auf ſtädt. Grund⸗ 

ſtück. Offerten u. Nr. 749 an die Exedition 

dieſer Zeitung erbeten. 

1 kleine Wohnung ab 1. April zu ver⸗ 
miethen. Heiligegeiſtſtraßße 6. 


10 Uhr Vormittags 
(779) 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Tamds ck in Thorn. 


ol Herkan Die Anschaffung grösserer Werke 
* [durch geringe Theilzahlungen 
Unterzeichneter ftellt im Auftrage der 
Königlichen Garniſon Verwaltung zu 
Thorn nachſtehend verzeichnete Holz⸗ 
ſortimente am Dienſtag, den 3. 
März, von Vorm. 10 Uhr an, im 
Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu Piaskt 
meiſtbietend zum Verkauf. 
Aus den Jagen 83: 
19,66 Fm. Bauholz 5. Cl., 


vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


. am 1. Dezember 1895 690 Millionen Mark. 


5 55 

Kief.⸗Stangen 1. Cl., Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 20 I. (85) 
310 Stck. Kief.⸗Stangen 2. Cl., 
360 Std. Rief-Stangen 3. Cl. Vertreter in C. v. Preetzmann. 


3 Stck. Birken⸗Stang. 1. Cl., * 
5 Stck. Birken⸗Stang. 2. Cl., 


467 Nm. Kiefern Rloben, | 
790 Nm. Kiefern. Spalttrüppel, 3 ___ $rossartigste 2 
179 Nm. Kief. Reſſer 1. CL; SPAMERS illustrierte 


Aus den Jagen 85: 
163 Rg. Kiefern⸗Kloben, 


251 Nm. Kief.⸗Spaltknuppel, ri e 20 2 1 9 Ee 1 ch i ch 5 E — ; 


235 Rm. Kiefern-Reijer 1. Cl, e 1 + 
Aus den Jagen 97, 98 u. 99: mit besonderer Berücksichtigung der Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 


== I eee 3 
m. Kiefern Spaltknüppel. N d. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, Prof. Dr O. E. Schmidt & 

332 Nm. Kiefern Reiser 1. Cl. S Prof Dr und Dr. K. Sturmhöefel 

10,20 Fm. Kief.⸗Bauholz 5. Cl neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von 

Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Das Geld wird im Termin an den 
Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 


anweſenden Rendanten der Königlichen 
Garniſon Verwaltung zu Thorn gezahlt. 8 
Der Röniglibe Jorſtauſſeher Moll Mit 4000 Text-Abbildungen, n 300 Kunstbeilagen, 8 
zu Forſtgaus Lugau iſt angewieſen den z nahezu 000 Karten, Plänen ete. 000 & 
Herren Reflektanten das Holz vor dem Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pf., 2) in 340 5& 
Termin vorzuzeigen. (729) Heften zu je 25 Pf., 3) in 28 Abtheilungen zu je 3 Mk, 4) in 
Der herzogl. Oberförſter. 10 Bänden: geheftet je 8 Mk. 50 Pf, in Halbfranz geb. je 10 Mk. & 
r > Band I, II. V, VI VII und VIII liegen bereits vollständig vor. 
Bekanntmachung. Illustrierte Prospekte überallhin unentgeltlich, 
„Die Hergabe von Räumlichkeiten für das 
diesjährige Erſatze und Obererſatzgeſchäft ſoll 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Erforderlich find zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 
Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle, 
ſowie eine Dezimalwaage nothwendig. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienftag, den 25. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit geladen 
werden. (780) 
Der Lan drathsamtsverwefer 
gez. von Miesitscheck. 
Landrath. 
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Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig. 
Zu beziehen durch Walter Lambeck, Thorn, 


Neut Spazierstock mit Musik, Neu! 2 


Eleganter Stock mit Metallknopf, worauf Jeder ſofort die ſchönſten Melodien fpielen 
kann. Herrliche Neuheit, ſchön für Zimmermuſik und Landpartien, à Stück nur u” 3,50 
gegen Nachnahme. @ 14 N Düſſeldorf a. Rh. Wer die Annonce einſendet, 
erhält obigen Stock für nur 3 Mark bei Voreinſendung in Briefmarken. 


